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frazFrohlocken Kommunikatorin

Im Wettstreit
der Worte
In den kommenden Wochen
messen sich in den Singsälen
der Schaffhauser Schulhäuser
Dichterinnen und Dichter im
friedlichen Wettstreit. Junge Ta-
lente interpretieren eigene Tex-
te und versuchen sich als Slam-
Poetinnen und -Poeten. Die
«az» war beim Auftakt im
Gega-Schulhaus dabei und hat
sich die durchaus originellen
Beiträge der mutigen Nach-
wuchsslamerinnen angehört.
(Foto: Peter Pfister)

Seit gestern liegt das Er-
gebnis der Staatsrechnung
2006 vor. Mit einem Er-
tragsüberschuss von über
34 Millionen Franken hat
der Finanzdirektor Grund
zum Frohlocken. Für das
laufende Jahr erwartet
Heinz Albicker erneut
schwarze Zahlen.

Anfang  April  wird  die
Theologin und Kirchenhis-
torikerin Doris Brodbeck
Leiterin der Fachstelle
Kommunikation der evan-
gelisch-reformierten Lan-
deskirche Schaffhausen.
Im «Wochengespräch» er-
zählt sie, weshalb sie als
Organisatorin gefordert ist.

• «Kaleidoskop»  erzählt
die Tanzgeschichte des 20.
Jahrhunderts
• «Sweeping Addis»: Eine
Doku über Strassenfege-
rinnen in Äthiopien
• «King Cover» lädt zu gu-
ter Musik und Tanz
• Rolf Baumann zeigt seine
Fotos im «Fass»

Zu raffiniert…
…überlassen Sie die

lieber einer Frau.
Automatische, 
quarzgenaue
Damenuhr mit
genialer Energie-
erzeugung 
ohne Batterie.

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30
www.preisig-uhren.ch
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Geteilter Kanton, geteilte Gemeinden

Bea Hauser zur
Abstimmung über
das Steuerwesen
(vgl. Seite 22)

Finanzdirektor Heinz Albicker
war am letzten Sonntag im Re-
gierungsratssaal ein wenig blass,
aber auch die städtische Finanz-
referentin Veronika Heller hatte
einen Wermutstropfen zu verar-
beiten. Albicker war der Verlie-
rer bei der Vorlage über die Kan-
tonalisierung der kommunalen
Steuerverwaltungen, Heller die
Siegerin, aber wohl war es bei-
den nicht, kann es nicht sein.
Was will man in diesem Kanton
noch reformieren, wenn man
nicht einmal eine Verwaltungs-
abteilung zusammenlegen
kann?

Albickers Unwohlsein hatte
damit zu tun, dass 52,6 Prozent
der Stimmberechtigten des Kan-
tons die Zentralisierung der
Steuerverwaltung ablehnten.
Das knappe Resultat zeigt einen
geteilten Kanton und geteilte
Gemeinden. Der Hintergrund
des Wermutstropfens der Siege-

rin Heller war, dass ausgerech-
net «ihre» Stadt Schaffhausen
dem Stadtrat die Gefolgschaft
verweigerte und mit 825 Stim-
men Mehrheit der Kantonalisie-
rung der Steuerverwaltung zu-
stimmte. Jetzt kann man nur
noch auf den Vorstoss der städti-
schen FDP im Grossen Stadtrat
warten, die der städtischen Exe-
kutive den Auftrag geben wür-
de, ihre Steuerverwaltung frei-
willig dem Kanton abzutreten,
wie der kantonale FDP-Präsi-
dent Christian Heydecker im
Vorfeld der Abstimmung ange-
kündigt hatte. Aber die SVP ist
schneller gewesen: Edgar Zehn-
der hat soeben eine Motion ein-
gereicht, mit der der Stadtrat
aufgefordert wird, die Steuer-
verwaltung freiwillig dem Kan-
ton  zu übertragen.

In 14 Gemeinden wurde die
Vorlage angenommen, 18 waren
dagegen. Aber was ist in den ab-
lehnenden Gemeinden passiert?
Dazu gehörten ausgerechnet
Beggingen und Guntmadingen,
zwei Gemeinden, die ihre Steu-
erverwaltungen schon freiwillig
dem Kanton abgetreten haben.
Worauf ist diese Gegnerschaft
zurückzuführen? Hatte man

Angst davor, die Identität als
Gemeinde zu verlieren? Wir sind
nach wie vor der Meinung, dass
das Gefühl der Zugehörigkeit zu
einem Ort nichts damit zu tun
hat, ob der Steuerkatasterführer
im Gemeindehaus oder im Wald-
haus sitzt. Aber die Mehrheit hat
entschieden, und damit muss der
Regierungsrat leben.

In Buch im oberen und in
Buchberg im unteren Kantons-
teil wurde am letzten Sonntag
zudem noch gewählt. Ersatz-
wahlen in den Gemeinderat
standen an. In beiden Dörfern
wurde niemand gewählt – weil
es keine offiziellen Kandidatin-
nen und Kandidaten gab. Beide
Gemeinden aber haben die Kan-
tonalisierung ihrer Steuerver-
waltungen abgelehnt. Wie wol-
len sie eine lebendige Gemeinde
bleiben, wenn sich keiner ihrer
Dorfbewohnerinnen und -be-
wohner für ein öffentliches Amt
zur Verfügung stellt? Die ketze-
rische Frage sei erlaubt, ob in
einzelnen Schlafgemeinden nur
noch Leute leben, die aus Eigen-
nutz zwar zu allem Nein sagen,
sich aber nirgends engagieren
wollen. Schöne Aussichten für
die Gemeindeautonomie.
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Staatsrechnung 2006: Glänzender Abschluss

Ein Polster für schlechte Zeiten
Der Kanton blickt auf ein er-

folgreiches Finanzjahr zurück.

Mit einem Ertragsüberschuss,

der weit über den Erwartun-

gen liegt und einem auf

beinahe allen Positionen posi-

tiven Ergebnis, schaut der Fi-

nanzdirektor zuversichtlich in

die Zukunft.

PETER HUNZIKER

In einem Wechselbad der Ge-
fühle befinde er sich, erklärte Fi-
nanzdirektor Heinz Albicker bei
der Präsentation der Staatsrech-
nung 2006. Nicht, dass das vor-
gelegte Ergebnis zu Sorgen An-
lass gäbe, doch auf die Zerknir-
schung nach der Ablehnung der
Zentralisierung des Steuerwe-
sens am Sonntag folge jetzt die
«dankbare Aufgabe», einen Ab-
schluss mit einem erklecklichen
Überschuss vorlegen zu dürfen.
Mit einem Ertragsüberschuss
von 34,6 Millionen Franken –
budgetiert waren 4,3 Millionen
– hat Albicker Grund, zufrieden
zu sein.

BESSERE WIRTSCHAFTSLAGE

Natürlich hält die Staatsrech-
nung 2006 punkto Ertragsüber-
schüsse einem Vergleich mit dem
Vorjahr nicht Stand. Dank den
Nationalbankmillionen waren
es 95 Millionen, die der Kanton
2005 als Saldo ausweisen konn-
te. Dafür, dass auch ohne dieses
Sonderereignis erneut ein statt-
licher Rechnungsüberschuss vor-
gelegt werden konnte, waren
verschiedene Faktoren verant-
wortlich. In erster Linie die ver-
besserte Wirtschaftslage, die die
Steuereinnahmen von den juris-
tischen Personen von 36 Millio-
nen auf 45 Millionen Franken
ansteigen liess. Auf der anderen
Seite sanken diejenigen der na-
türlichen Personen marginal um
1,5 Millionen Franken auf 188
Millionen Franken.

Auch die Vermögenserträge
lagen um 7,6 Millionen Franken
über dem Budget. Beispielswei-
se der Liquidationserlös der Hö-
henklinik in Davos und Liegen-
schaftsverkäufe in der Höhe von
1,9 Millionen Franken. Die Ver-
kehrsbussen (+ 0,8 Millionen),
Grundbuchgebühren (+ 0,5 Mil-
lionen), der Kantonsanteil an
der direkten Bundessteuer (+ 2
Millionen) und der Anteil aus
dem Spielkasino (+ 1 Million)
summierten sich auf der Einnah-
menseite zu erheblichen Verbes-
serungen. Auf der Ausgabenseite
sanken gleichzeitig der Perso-
nalaufwand um 2,9 Millionen

Franken und der Sachaufwand
um 1,1 Millionen Franken. Mar-
kant auch die um 5 Millionen
Franken tieferen Betriebszu-
schüsse an die Spitäler.

Dass das ausgewiesene Ergeb-
nis auch Auswirkung auf die Fi-
nanzlage des Kantons hat, lässt
sich unschwer erahnen. Der
Selbstfinanzierungsgrad belief
sich auf schwindelerregende
204 Prozent, und der Eigen-
finanzierungsvortrag – bis zur
Ausschüttung des National-
bankgeldes sprach man in
Schaffhausen stets von einer
Nettolast – stieg um 9 Millionen
auf 75 Millionen Franken.

Trotz aller Freude will Albicker
– wie es sich für einen kantona-
len Kassenwart gehört – die Zü-
gel nicht fahren lassen. Er werde
auch für das Budget 2008
wieder «knallharte Vorgaben»
machen.

WIEDER DREI MILLIONEN MEHR

Für das laufende Jahr wagte der
Finanzdirektor einen optimisti-
schen Ausblick. Aufgrund der
guten Wirtschaftslage rechnet er
noch einmal mit einem ähnli-
chen Ergebnis. Bereits hat die
Axpo dem Kanton einen um
drei Millionen Franken höheren
Gewinnanteil abgeliefert. Albi-
cker sieht auch für die 2008 ge-
plante Entlastung der juristi-
schen Personen positive Effekte.
Der entstehende Steuerausfall
von 16 Millionen Franken für
den Kanton werde schnell durch
neues Steuersubstrat wieder he-
reingeholt. Bei den Gemeinden
sieht er einen ähnlichen Effekt.
Mit dem nun angelegten Polster
in der Kasse sei der Kanton
zudem künftig in der Lage, auch
einmal eine schwächere Wirt-
schaftsphase ohne Steuererhö-
hungen zu verkraften.

Staatsrechnung 2006
(in Mio. Franken)

Rechnung 06 Budget 06 Abweichung
Laufende Rechnung
Aufwand 555.4 565,6 - 10,2
Ertrag 590,0 569,8 + 20,2
Ergebnis 34,6 4,2 + 30,4

Investitionsrechnung
Ausgaben 30,1 31,7 - 1,6
Einnahmen 6,3 7,2 - 0,9
Nettoinvestitionen 23,8 24,5 - 0,7

Die  Betriebszuschüsse des Kantons an die Schaffhauser Spitäler fielen 2006 um 5 Millionen Franken
tiefer aus als erwartet. (Foto: Peter Pfister)
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«Spiritualität ist keine Frage des Geschlechts»
az Doris Brodbeck, Sie haben
im Anfang des Jahres vorgestell-
ten Buch «Wenn Frauen Kir-
chen leiten» einen Beitrag mit
dem Titel «Macht nutzen – sich
vernetzen» über die soziale Ver-
antwortung von Frauen in
kirchlichen Ämtern geschrie-
ben. Was verstehen Sie unter
Macht in der evangelisch-refor-
mierten Landeskirche?
Doris Brodbeck Als Theologin
oder Pfarrerin habe ich gespürt,
dass es diese gewisse Definiti-
onsmacht gibt, was Kirche ist
oder was man macht. Es ist nun
für die Frauen in der Kirche re-
lativ neu, dazuzugehören. Ich
geniesse es zum Beispiel, einen
Gottesdienst zu prägen. Und auf
der Ebene Kantonalkirche ist
man schnell vernetzt mit der Po-
litik, und da stellt sich schon die
Frage, wie man mit dieser Macht
umgeht. In anderen Ländern,
wenn es um Mission und Ent-
wicklungszusammenarbei t

geht, meinen vor allem die Frau-
en, wir Frauen in der Schweiz
seien «an der Macht». Vergli-
chen mit ihrer Situation stimmt
das zum Teil, denn wir können
studieren oder haben gute Jobs
teilweise in Firmen, die ihr Land
ausbeuten. Das wollte ich in die-
sem Artikel zeigen. Alleine kann
man zwar schon etwas machen,
ist aber den grossen Problemen
gegenüber ohnmächtig oder
machtlos. Man muss sich vernet-
zen.

Nun werden Sie Leiterin der
Fachstelle Kommunikation der
reformierten Kirche. Was möch-
ten Sie der Öffentlichkeit denn
kommunizieren?
Die Öffentlichkeit soll wahrneh-
men, was für gute Sachen in der
Kirche passieren. Ich habe die
Arbeit angenommen, weil ich
gemerkt habe, dass in den ver-
schiedenen Positionen in der
Schaffhauser Kirche sehr viele

gute Leute sind, die an interes-
santen Projekten arbeiten. Es
geht um die zwei Ebenen der
Wirksamkeit. Die eine ist, einen
konkreten Anlass durchzufüh-
ren, und auf der anderen Ebene
muss das nach aussen kommuni-
ziert werden. Die Kirche hat
auch einen gesellschaftlichen
Auftrag, wenn ich an die Immi-
gration, an das Thema Jugendli-
che und Gewalt oder an die Ar-
beitslosigkeit denke. Wir kön-
nen auch keine pfannenfertigen
Lösungen präsentieren, aber
man darf die Kirche durchaus
als Experimentierfeld anschau-
en. Wir versuchen, neue Lösun-

gen zu finden oder zu entwi-
ckeln. Die Geschichte zeigt uns,
dass die Kirche immer wieder
innovativ gewirkt und neue
Trends gesetzt hat, die nachher
von der Gesellschaft übernom-
men wurden, allenfalls in einem
neuen Format.

Sie haben viele Jahre als Ge-
meindepfarrerin gearbeitet.
Was ist für Sie als Theologin und
Kirchenhistorikerin spannen-
der: nahe bei den Menschen zu
sein oder die akademisch ge-
prägte Arbeit?
Ich konnte von beidem lernen.
Die Kirchengeschichte ist recht
nahe an der Praxis, wenn man
sie mit anderen theologischen
Fächern vergleicht. Bei der For-
schung bin ich bei mir, und als
Gemeindepfarrerin öffne ich
mich gegen aussen. Bei der Ge-
meindearbeit habe ich gelernt,
dass viele Leute emotional
kommunizieren wollen. Meine

«Gefragt als
innovative
Organisatorin»

Anfang April
wird die
Theologin und
Kirchenhisto-
rikerin Doris
Brodbeck
Leiterin der
Fachstelle
Kommunika-
tion der
evangelisch-
reformierten
Landeskirche.
(Foto: Peter
Pfister)
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Doris
Brodbeck
Anfang April wird die
Theologin und Kir-
chenhistorikerin Doris
Brodbeck Leiterin der
Fachstelle Kommuni-
kation der evangelisch-
reformierten Kirche.
Sie wurde vom Kir-
chenrat als Nachfolge-
rin von Jörg Ferkel ge-
wählt, der sich künftig
um die Geschäftsfüh-
rung des elterlichen
Bootsbau-Betriebs am
Bodensee kümmern
wird. Doris Brodbeck
ist 1965 geboren und
in Richterswil aufge-
wachsen. In Zürich stu-
dierte sie Theologie
und promovierte in
Kirchengeschichte. In
ihrer Dissertation be-
schäftigte sie sich mit
Kirchen- und Frauen-
geschichte. Sie betreut
im Internet die inter-
konfessionelle Frauen-
geschichte der
Schweiz.

Obwohl der Name
Brodbeck so schaffhau-
serisch tönt, stammt
Doris Brodbecks Fami-
lie ursprünglich aus
dem Kanton Baselland.
Doris Brodbeck hat an
verschiedenen Orten
als Gemeindepfarrerin
gearbeitet. Gleichzeitig
zur Fachstelle Kommu-
nikation ist sie auch
kantonale Beauftragte
der Fachstelle OeME,
was für Ökumene, Mis-
sion und Entwicklungs-
zusammenarbeit steht.

Doris Brodbeck lebt
mit ihrem Partner in
Zell bei Winterthur.
Als Ausgleich zu ihrer
Arbeit macht sie Spa-
ziergänge in ihrer Um-
gebung, fährt gerne
Velo und betreibt Me-
ditationstanz – jeden
zweiten Donnerstag im
Monat im Münster.
(ha.)

Predigten habe ich deshalb nicht
sehr intellektuell geschrieben,
sondern als Gefühlsbotschaft. Da-
her freut es mich auch an der neu-
en Aufgabe, dass ich in einer
Fachstelle der Kirche nicht nur als
Intellektuelle gefordert bin, son-
dern mehr als innovative Organi-
satorin. Die Kontaktfähigkeit und
die Erfahrungen, wie die Kirche an
der Basis funktioniert, nehme ich
aus dem Pfarramt mit.

Studieren heute mehr Frauen
Theologie als Männer?
Das Studium beginnen mehr Frau-
en als Männer, aber viele schlies-
sen es nicht ab. Mehr Männer pro-
movieren, und die Übernahme ei-
nes Pfarramts ist dann noch
einmal ein Schritt, den viele Frau-
en nicht machen. Man hat jedoch
festgestellt, dass Frauen, die Theo-
logie studiert haben, mit der Kir-
che in Kontakt bleiben und even-
tuell später, nach der Kinderpha-
se, ins Pfarramt einsteigen.

Gibt es eine feministische Bewe-
gung innerhalb der reformierten
Kirche?
Als ich jung war, ist die ökumeni-
sche Frauenbewegung entstanden.
Das hat mich geprägt, denn die
ökumenische Frauenbewegung
wollte bewusst eine feministische
Laienbewegung sein. Heute betei-
lige ich mich beispielsweise an der
Frauenkommission von Mission
21. Diese organisierte zum Inter-
nationalen Tag der Frau am 8. März
in Basel eine Frauenvorkonferenz
zur europäischen Kontinentalver-
sammlung. Darin ging es unter an-
derem um die Frage, wie Frauen in
Entscheidungspositionen mit der
Macht umgehen. Das feministische
Bewusstsein ist durchaus vorhan-
den, und bei Mission 21 gibt es
auch eine Gender-Stelle, die die
Auswirkungen der Entwicklungs-
hilfeprojekte auf Frauen im Auge
behält. Das ist bei den kirchlichen
Hilfswerken Standard, auch beim
Heks, dem Hilfswerk evangeli-
scher Kirchen der Schweiz.

Die Bücher, die Sie geschrieben
haben, und jene, die Sie als Her-
ausgeberin begleitet haben, han-
deln meistens von Frauen und re-
ligiösen Themen. Sind Frauen
grundsätzlich religiöser oder viel-
leicht sogar spiritueller als Män-
ner?

Es ist ein weit verbreitetes Urteil,
dass Frauen religiöser als Männer
seien. Aber darum musste ich
schon bei meiner Dissertation
kämpfen: Die porträtierten Frau-
en denken über ihren Glauben
nach! Bei den Herren der Kirchen-
geschichte war diese Reflektion
früher überhaupt nicht anerkannt.
Es ist ein gewaltiger Unterschied,
ob man einfach religiös ist oder ob
man darüber nachdenkt, was das
bedeutet. Ob Männer weniger re-
ligiös sind, ist schwer zu sagen. Bei
der protestantischen Kirche kann
man beobachten, dass sich Män-
ner  meist für Aufgaben wie Ge-
bäudeverwaltung oder Finanzen
interessieren, während Frauen
eher am spirituell geprägten Le-
ben teilnehmen. In der katholi-
schen Kirche ist das leicht anders,
und im Islam identifizieren sich

Männer stark mit der religiösen
Praxis. Es ist eher eine Frage der
Traditionen statt eine Frage des
Geschlechts.

Im eingangs erwähnten Buch
«Wenn Frauen Kirchen leiten»

kann man Porträts von zwölf re-
formierten Kirchenpräsidentin-
nen lesen. Ist das nun wirklich ein
Zeichen von Macht oder hat das
damit zu tun, dass Männer sich
nicht mehr um die protestantische
Kirche kümmern, weil die wahre
Macht in der Wirtschaft liegt?
Es ist ziemlich frauenfeindlich, ei-
nen Beruf oder eine Position ab-
zuwerten, wenn sich darin viele
Frauen befinden. Früher gab es
Krankenschwestern, und sobald
ein Mann diesen Beruf ergriff,
hiess er Pfleger. Es wurde also
schnell reagiert. Solche Reaktio-
nen haben mit einer Wertung des
traditionellen Rollenbilds zu tun:
Die Männer sind die Ernährer,
und die Frauen können nebenher
noch etwas dazuverdienen. Mit
dem Buch «Wenn Frauen Kirchen
leiten» wollten wir ein positives
Bild vermitteln, was Frauen in
Führungspositionen erreichen
wollen. Die Kirchenratspräsiden-
tinnen trafen sich schon vorher re-
gelmässig. Sie wollten mit dem
Buch nach aussen gehen und lies-
sen sich über ihren Führungsstil
befragen. An unserer Vernissage
war zu merken, dass man zwar
nicht von einem einheitlichen
Führungsstil von Frauen reden
kann, doch bei allen diesen Frauen
ging es nicht in erster Linie um
Macht, sondern es ging ihnen um
Sachziele.

Doris Brodbeck orientiert gemeinsam mit Esther Oettli, Auslandleiterin
beim Heks, über die Jubiläumsfeierlichkeiten zum 60. Geburtstag des
Heks im letzten Jahr.       (Foto: Peter Pfister)

«Man darf die Kirche
als Experimentier-
feld anschauen»

INTERVIEW: BEA HAUSER



HOCHBAUAMT
SCHAFFHAUSEN

Für die Lieferung und Montage der Heizungs-, Kälte-
und Lüftungsanlagen im Museum zu Allerheiligen
werden gemäss IVöB zum

ÖFFENTLICHEM WETTBEWERB
ausgeschrieben:

BKP

240 Heizungs- und Kälteanlagen

244 Lüftungsanlagen

Bezug der Eingabeformulare und Planauflage:

19. und 21. März 2007, jeweils von 10.00 Uhr
bis 11.30 Uhr beim Büro HL-Technik AG, Graben-
strasse 11, 8200 Schaffhausen.

Oder unter Angabe der Arbeitsgattung und mit
Beilage eines frankierten, an den Unternehmer
adressierten C4-Couverts, beim Bezugsort.

Eingabetermin:

Mittwoch, 11. April 2007 (Poststempel). Die Offer-
ten sind verschlossen an das Hochbauamt der Stadt
Schaffhausen, Münstergasse 30, 8200 Schaff-
hausen, einzureichen.

Die Umschläge müssen mit der Aufschrift des
Objektes und der Angabe der Arbeitsgattung
versehen sein.

Öffnung der Offerten:

Freitag, 13. April 2007, 09.00 Uhr im Hochbauamt;
Sitzungszimmer 2. OG, Münstergasse 30,
8200 Schaffhausen.

Alle Submittenten erhalten gemäss den Vergabericht-
linien zur Interkantonalen Vereinbarung über das
öffentliche Beschaffungswesen vom 25. November
1994/15. März 2001 (VRöB) das Eröffnungsproto-
koll, die Zusammenstellung der bereinigten Angebo-
te und die Bekanntgabe der Auftragserteilung (Art.
26, Art. 28 und Art. 32 ff VRöB).

Begründung gemäss Art. 13 IVöB i.V.m. Art. 37
VRöB.

DAS BAUREFERAT

Schaffhausen, 9. März 2007
Weinsteig 7
8200 Schaffhausen

Nach schwerer Krankheit und einer Zeit des Abschiednehmens ist
unsere liebe

Anna Furrer-Klaus
13. September 1925 – 8. März 2007

friedlich zu Hause eingeschlafen.

Du warst der Mittelpunkt unserer Familie und hattest immer Zeit
für uns alle. Wir werden Deine fröhliche, positive Art und Dein
grosses Herz vermissen.

Paul Furrer-Klaus
Ueli Furrer und Regula Hotz

Lenz und Ambra, Basil
Katharina Furrer und Thomas Silvestri

Nicole, Rafael
Marlise und Daniele Fumagalli-Furrer

Antonio, Manuele, Livia
Margrit und Oswald Brassel-Klaus
Alice und Hans Felix-Klaus
Rosa Brunner-Klaus
Patenkinder, Verwandte,
Freundinnen und Freunde

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, 15. März 2007, um
13.30 Uhr im Waldfriedhof Schaffhausen.

Amtliche Publikationen

Spendenkonto 40-260-2 www.terredeshommes.ch
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Dank Ihnen 
werden 
Jugendliche 
in Peru 
ausgebildet.

ausgebeutet.
Statt

IMPLANTATE, ZAHNBEHANDLUNGEN
ZAHNERSATZ in Ihrer Nähe, besser und
günstiger als bei dentesana? UNMÖGLICH!
G r a t i s - U n t e r l a g e n : w w w. d e n t e s a n a . c h
� 0844 802 310 · hd@dentesana.ch · 30% WIR

 Inserate aufgeben in der

az-inserat@bluewin.ch
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Zürcher Kantonsrat: Wahlkampf im Weinland

«Mit unserer kritischen Haltung stehen wir allein»
Am 15. April wird im Kanton

Zürich das Parlament neu be-

stellt. Auch im benachbarten

Weinland läuft der Wahl-

kampf auf Hochtouren. Mar-

kus Späth, SP-Präsident im

Bezirk Andelfingen und selbst

Kandidat für ein Kantonsrats-

mandat, beantwortet Fragen

zu den Zielen der Bezirkspar-

tei.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

az Markus Späth, Sie agieren
im Bezirk Andelfingen in einem
Umfeld, das stark von der SVP
geprägt ist, die vor vier Jahren
43 Prozent der Stimmen auf
sich vereinen konnte. Die SP
scheint sich mit 23 Prozent und
damit mit einem der vier Sitze
als zweitstärkste Kraft im
Weinland dennoch in einer gu-
ten Ausgangslage zu befinden.
Wie schätzen Sie Ihre Chancen
ein?
Markus Späth Die Aussichten,
unseren Wähleranteil zu vertei-
digen, sind sicher gut. Zu be-
rücksichtigen ist allerdings, dass
wir vor vier Jahren mit einer
Topkandidatin antreten durften.
Dank Käthi Furrer legten wir
2003 um 5,8 Prozent zu. Ge-
lingt es uns, dieses Ergebnis zu
wiederholen, dürfen wir sehr
zufrieden sein.

Mit dem Verzicht des Zugpferds
Käthi Furrer geht Ihre Partei
ohne «Bisherige» in die Wahl.
Ein grosser Nachteil?
Käthi Furrer war nicht einfach
eine «Bisherige», sondern je-
mand, der die SP-Politik geprägt
hat. Als kantonale Parteipräsi-
dentin hatte sie zudem in einer
entscheidenden Phase Verantwor-
tung übernommen. Wir haben im
Weinland von ihrer Arbeit profi-
tiert. Damit wir unseren Kantons-
ratssitz halten können, braucht es
jetzt einen grossen Einsatz.

Wir treten jedoch mit einer

starken Liste an. Eveline Kunz,
die Parteisekretärin der SP Win-
terthur, vertritt ebenso wie der
18-jährige Mittelschüler Mi-
chael Stampfli die junge Gene-
ration, und sie bringt viel politi-
sche Erfahrung mit. Kunz reprä-
sentiert die ökologischen The-
men in unserer Sektion. Auch
Michael Stampfli hat, beispiels-
weise als Präsident des Dachver-
bandes der Zürcher Schüleror-
ganisationen, schon politische
Erfahrung gesammelt. Sein The-
ma ist die Jugendpolitik. Die
Vierte im Bunde ist die Sozialar-
beiterin Beatrice Güntert, die
sich in der Feuerthaler Schul-
pflege engagiert.

Heisse Themen gibt es in der Re-
gion vom Endlager in Benken
bis zur Aufhebung der regiona-
len Arbeitsvermittlung genü-
gend. Welche dieser Fragen wer-
den aber überhaupt kontrovers
diskutiert?
Die grössten Unterschiede zwi-
schen den Parteien zeigen sich
beim Atomendlager. Im Wein-
land stehen die Grünen und die
SP mit ihrer kritischen Haltung
zum Nagra-Projekt weitgehend
allein. Aus den Gemeinderäten
hört man erstaunlich wenig, we-

niger als aus dem süddeutschen
Raum oder aus Schaffhausen.

Geringere Differenzen beste-
hen hingegen beim Verkehr. Es
gibt über die Parteigrenzen hin-
weg einen Konsens über den
Ausbau der A4 zur Miniauto-
bahn nach Winterthur. Bei einer
Ost-West-Verbindung durchs
Weinland könnte die Einigkeit
jedoch bröckeln. Ob etwa die
SVP nicht doch noch als Gegen-
leistung für eine Entlastung
beim Fluglärm mehr Strassen-
verkehr hinnehmen würde,
weiss man nicht. Die SP würde
sich gegen ein derartiges Päckli
jedenfalls vehement wehren.

Wie verschafft sich Ihre Partei
im Wahlkampf Gehör?
In der jüngeren Vergangenheit
haben wir immer wieder wichti-
ge Anliegen auf Gemeindeebene
thematisiert. Zuletzt betraf das
die Aufwertung der Bahnhöfe,
die – von Andelfingen einmal
abgesehen – nur noch eine mini-
male Infrastruktur bieten und
zunehmend vernachlässigt sind.
Damit haben wir eine wichtige
Sache an die Hand genommen.
Mit einem anderen Anliegen,
der Schaffung einer grösseren
Transparenz bei den Wahlen,

waren wir in einigen Gemein-
den erfolgreich.

Sie werden als aussichtsreichster
Kandidat für die Nachfolge von
Käthi Furrer gehandelt. Welche
Schwerpunkte möchten Sie im
Falle einer Wahl setzen?
Ich bringe insbesondere in der
Bildungspolitik viel Erfahrung
mit. Als Vorstandspräsident der
Zürcher Schulsynode, dem Dach-
gremium aller Lehrkräfte, und als
Präsident der kantonalen Mittel-
schullehrerschaft gibt es prak-
tisch keine Bildungsfrage, mit
der ich nicht vertraut wäre. Ich
würde mich für ausreichende
Mittel in der Bildung einsetzen
und dafür, dass diese Gelder tat-
sächlich den Schulen zugute
kommen. Es muss in angemes-
sene Klassengrössen, Mittags-
tische und Tagesstrukturen in-
vestiert werden, statt die Mittel,
wie zuletzt in der Ära Buschor,
in Evaluation und Verwaltung zu
stecken. Als Wirtschaftslehrer
könnte ich mir aber auch vor-
stellen, mich in der Finanzpoli-
tik zu engagieren. Die Tendenz,
Steuersenkungen stets zu Guns-
ten der Reichsten zu realisieren,
müsste endlich in eine sozialere
Richtung gedreht werden.

Markus Späth ist Präsident der SP des Bezirks Andelfingen und kandidiert für den Zürcher Kantonsrat.
(Foto: Peter Pfister)



Die Städtischen Werke Schaffhausen
und Neuhausen am Rheinfall als führendes

kommunales Energieversorgungsunternehmen
der Region, Partner der Swisspower AG,
mit 150 Mitarbeitenden, verteilen pro Jahr

ca. 680 Mio. kWh Energie (Strom und Erdgas)
und ca. 7 Mio. m3 Trinkwasser.
Unsere Abteilung im Bereich

Kraftwerkanlagen stellt die Verfügbarkeit
von elektrischen Verteilanlagen

rund um die Uhr sicher.
Zur Ergänzung unseres Teams

suchen wir eine/n

Der Aufgabenbereich umfasst Unterhalts-
arbeiten an elektromechanischen Anlagen,
die Mitarbeit und selbständige Bearbeitung
von Projekten, Durchführen von Schaltungen

an Hoch-, Mittel- und Niederspannungs-
anlagen. Die Bereitschaft für Pikettdienst

und gelegentliche Schichtablösung in
der Zentralen Leitstelle muss vorhanden sein.
Wir erwarten eine abgeschlossene Lehre
als Elektromechaniker/in und einige Jahre

Praxis in der Erstellung von Niederspannungs-
anlagen und Steuerungen in einem

industriellen Betrieb, Grundkenntnisse
in mechanischer Bearbeitung, Kenntnisse

in elektrischer Messtechnik und PC-Kenntnisse.
Wir bieten eine interessante,

vielseitige Tätigkeit im Bereich Kraftwerk-
anlagen, grosse Selbständigkeit

in einem dynamischen Werk,
Arbeitsbedingungen, die der Verantwortung

entsprechen und gut ausgebaute
Sozialleistungen.

Für weitere Auskünfte steht der
Abteilungsleiter Kraftwerk-Verteilanlagen,

Guido Eggli, Telefon 052 635 12 16,
gerne zur Verfügung.

Fühlen Sie sich angesprochen?
Dann senden Sie Ihre vollständigen

Bewerbungsunterlagen an die
Städtischen Werke Schaffhausen

und Neuhausen am Rheinfall,
Personalabteilung, Mühlenstrasse 19,

Postfach, 8201 Schaffhausen
oder per E-Mail an personal@shpower.ch

www.shpower.ch

Elektromechaniker/in

Die Städtischen Werke Schaffhausen
und Neuhausen am Rheinfall als führendes

kommunales Energieversorgungsunternehmen
der Region, Partner der Swisspower AG,
mit 150 Mitarbeitenden, verteilen pro Jahr

ca. 680 Mio. kWh Energie (Strom und Erdgas)
und ca. 7 Mio. m3 Trinkwasser.

Unsere Abteilung im Bereich Kraftwerk
stellt die Produktion von Strom aus Wasser

rund um die Uhr sicher.
Zur Ergänzung unseres Teams

suchen wir einen

Der Aufgabenbereich in der
Zentralen Leitstelle umfasst im Schichtbetrieb

die Bedienung von Kraftwerk-/ Hoch-
spannungsschaltanlagen und die Betreuung

der Überwachungseinrichtung
(EDV und konventionell).

Wir erwarten eine abgeschlossene Lehre
als Elektromechaniker/in oder ähnliche

Berufsausbildung, einige Jahre Erfahrung
in der Industrie, Verständnis für technische

Abläufe und eine Fachkraft,
die die ihr übertragenen Arbeiten

auch in hektischen Zeiten kundenorientiert
und zuverlässig ausführt.

Wir bieten eine interessante, vielseitige
Tätigkeit im Bereich Energieproduktion,

grosse Selbständigkeit in einem
dynamischen Werk, Arbeitsbedingungen,

die der Verantwortung entsprechen
und gut ausgebaute Sozialleistungen.
Für weitere Auskünfte steht der

Abteilungsleiter Kraftwerk-Produktion,
Bruno Bättig, Telefon 052 635 12 13,

gerne zur Verfügung.
Fühlen Sie sich angesprochen?
Dann senden Sie Ihre vollständigen

Bewerbungsunterlagen an die
Städtischen Werke Schaffhausen

und Neuhausen am Rheinfall,
Personalabteilung, Mühlenstrasse 19,

Postfach, 8201 Schaffhausen
oder per E-Mail an personal@shpower.ch

www.shpower.ch

Operator (m/w)

Stellen

Inserate aufgeben in der schaffhauser az: az-inserat@bluewin.ch
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Schaffhauser Schülerinnen und Schüler texten um die Wette

«Ich bin ein Schüler, holt mich hier raus»
In den kommenden Wochen

messen sich in den Singsälen

der Schaffhauser Schulhäuser

junge Talente in einem Wett-

kampf der Poeten. Gesucht

werden begabte Slammer. Ein

Augenschein mit Hörprobe

beim Auftakt.

PETER HUNZIKER

In der Aula des Gega-Schulhau-
ses herrscht Aufregung. Um das
Mikrofon auf der Bühne drän-
geln sich einige Mädchen und
wenige Jungen mit ihren Noti-
zen und probieren ihre Texte.
Nervosität macht sich breit,
denn ein Dutzend Schülerinnen
und Schüler zwischen 13 und 16
Jahren will sich für das Poetry-
Slam-Finale in der Kammgarn
qualifizieren. Draussen vor der
Türe warten die Schulkollegen
auf Einlass. «Lampenfieber?»
«Ein so grosses Publikum», sagt
eines der Mädchen mit etwas
verzweifeltem Blick in den Saal
mit seinen zahllos erscheinen-
den Stühlen.

«Poetry Slam bzw. Dichter-
schlacht bezeichnet einen litera-
rischen Vortragswettbewerb. Es
geht darum, eigene Texte inner-
halb eines Zeitlimits vor Publi-
kum vorzutragen. Bewertet wer-
den sowohl Inhalt als auch Vor-
tragsweise der Texte.» So wird
das, was auf der Gega-Bühne an-
gesagt ist, im Internet-Lexikon
«Wikipedia» kurz beschrieben.
In Schaffhausen ist die noch jun-
ge Kunstgattung auf fruchtbaren
Boden gefallen. Gabriel Vetter
beispielsweise gehört zu den Ar-
rivierten, gewann 2003 den Titel
als bester Slampoet im deutsch-
sprachigen Raum und durfte im
vergangenen Jahr den «Salzbur-
ger Stier» entgegennehmen.
Auch Lara Stoll und weitere
Schaffhauser Talente sind in der
Szene über die Region hinaus
bekannt.

STILLE ZUM REDEN BRINGEN

Im Hintergrund beobachtet ei-
ner mit dem Schriftzug «Laut-
maler» auf dem T-Shirt auf-
merksam die Szenerie. Sekleh-
rer Pascal Stadler ist Organisa-
tor des bevorstehenden Poeten-
wettkampfs. Als «ein Projekt,
das die Stillen zum Reden
bringt», bezeichnet er diese Ver-
anstaltung. Und Stadler stellt
fest, dass solche Auftritte den
Mädchen offensichtlich mehr
liegen: «Den Knaben ist das
eher peinlich».

Kein Wunder also macht sich
das männliche Geschlecht auf
der Auftrittsliste rar. Als sich die
Aula um 18.30 Uhr bis auf den
letzten Platz gefüllt hat, kommt
nach und nach «Music-Star»-
Stimmung auf. Susi Stühlinger
und Christian Erne brechen als
Moderatorenteam mit einer ei-
genen Darbietung das Eis für die
Nachwuchskünstlerinnen. Die
zehnköpfige Jury hat erstmals
Gelegenheit, Punkte zu vertei-
len. Zwischen einer Sieben und
der Höchstnote  zehn schwan-
ken die Bewertungen. Ein erster
Gradmesser für die Kandidat-
innen und Kandidaten.

Jurymitglied zu sein ist eine
ernsthafte Sache. Sean wurde
von seiner Klasse in dieses Gre-

mium delegiert. «Wenn sich je-
mand traut, voll Power zu ge-
ben», werde er die Bestnote zü-
cken, sagt der 17-Jährige. Auf-
tritt und Text müssten zusam-
menpassen. Sean ist als Juror
durchaus qualifiziert, seine
Deutschnoten seien in den letz-
ten Semestern stets über fünf ge-
legen, lässt er uns auf Nachfra-
gen wissen. Und er stellt klar, er
werde niemanden, auch wenn es
schlecht läuft, nur mit einem
mageren Punkt abspeisen: «Al-
lein schon aus Respekt vor dem
Mut der Leute, hier anzutreten.»

VON KONDOMEN UND MORDEN

Sekundarlehrer Ulrich Wortberg
hat seine Klasse im Vorfeld auf
Poetry-Slam eingestimmt. Ge-
standene Slam-Poeten gaben in
Workshops Tipps, und als ob der
Sache erst eine ernste Note ver-
liehen werden müsste, wurde
das Verfassen eigener Slam-Tex-
te zur benoteten Aufgabe. Der
freie Umgang mit der deutschen
Sprache stiess bei vielen auf
grosse Begeisterung. Die Real-
lehrerin Linda Reich stellt je-
doch fest, dass einige Schüler
Mühe bekundeten, nach jahre-
langem Üben von Grammatik
und Satzstellungen, sich für
einmal vom sprachlichen Kor-

sett zu befreien. Ulrich Wort-
bergs Feststellung, die anfängli-
che Begeisterung sei bald
einmal abgeflaut, kann sie nur
zustimmen.

Was das Dutzend  junger Leu-
te schliesslich auf der Bühne
bietet, macht über weite Stre-
cken Spass. Von Träumen erzäh-
len Richard und Severin, der
Schulalltag ist ebenfalls Thema:
«Ich bin ein Schüler, holt mich
hier raus», ruft Sarah. Wenn Bet-
tina in wenigen Minuten eine
Geschichte mit fünf Morden
zum Besten gibt, Lara be-
schwingt über grosse Jungs die
sich für genial halten, rappt und
Tanja ihren Text vom Kondom,
das eigentlich ein Radiergummi
sein will, vorträgt, ist ihnen Ap-
plaus sicher. Buhrufe sind ver-
pönt. In der Publikumsgunst
zuoberst steht am Ende die zier-
liche Aurelia mit ihrer hochdra-
matischen Szene einer Zugs-
fahrt.  Sie wird das Gega-Schul-
haus zusammen mit Tanja am Fi-
nale vertreten.

Nach der Preisübergabe leert
sich der Saal schnell, die Base-
ballmützen werden aufgesetzt,
die Handys aus der Tasche gezo-
gen, noch ein «Wir sehen
uns …» zum Abschied. Vielleicht
beim Finale am 8. Juni in der
Kammgarn?

Mit eigenen Texten
vor grossem Publi-
kum: Slam-Poetry
in der Schulhaus-
Aula.
(Foto: Peter Pfister)



Das Planungs- und Naturschutzamt ist eine Dienststelle im Baudepartement des Kantons Schaffhausen.
Sie erbringt Leistungen in den Bereichen Raumplanung, Natur- und Landschaftsschutz, Denkmalpflege und
Wohnbauförderung.

Infolge Übertritt in den Ruhestand des Dienststellenleiters/Kantonsplaners suchen wir per 1. Januar 2008
eine/n

Dienststellenleiter/in
des Planungs- und Naturschutzamtes
Kantonsplaner/in

Zu den vielfältigen Aufgaben gehören:
– Die Umsetzung des Raumplanungsrechtes, insbesondere die Fortschreibung und Ergänzung der

kantonalen Richtplanung
– Die Erarbeitung gesetzlicher und raumplanerischer Grundlagen
– Raumbeobachtung (GIS)
– Die kompetente Begleitung von kommunalen und kantonalen Raumplanungsvorhaben
– Mitwirkung in verschiedenen überkantonalen und grenzüberschreitend wirkenden Gremien
– Die Behandlung von Baugesuchen, Planungsgeschäften und Rechtsfragen.

Gesucht wird für das 100%-Pensum eine engagierte, fachlich qualifizierte Persönlichkeit, die über einen
Hochschulabschluss, vorzugsweise in naturwissenschaftlicher Ausrichtung, verfügt. Eine Nachdiplom-
Ausbildung als Raumplaner/in oder eine vertiefte Berufserfahrung als beratende/r Raumplaner/in werden vor-
ausgesetzt.

Wir erwarten eine Persönlichkeit mit entsprechenden Erfahrungen sowie Führungs- und Sozialkompetenz.
Gute Kenntnisse der Handlungsmechanismen von Politik, Wirtschaft und Verwaltung sind Voraussetzung.

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen senden Sie bis zum 20. April 2007 an folgende Adresse:

Herr Regierungsrat Dr. Hans-Peter Lenherr, Vorsteher des Baudepartements des Kantons Schaffhausen,
Beckenstube 7, 8200 Schaffhausen (Tel. 052 632 73 01)

Kanton Schaffhausen
Baudepartement
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Maisonette-Wohnung Altstadt
Unsere individuelle, sonnige Altstadt-
wohnung im 2. und 3. Stock am Platz 8
ist auf den 1. Juli 2007 neu zu vermieten.
Sie bietet 31/2 Zimmer, separates WC,
Bad, Parkettböden, eigene Gas-Zen-
tralheizung, eigene Waschmaschine,
Geschirrspüler.

Kein Balkon, kein Lift.

Miete: Fr. 1450.– pro Monat ohne
Nebenkosten.

Anfragen an: UD Immobilien AG,
Bernhard Ott, Telefon 052 625 84 86.

Stellen

Zu vermieten

Terminkalender
Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 21.
März. Vom Zollhaus Neuhausen via Wiechs
nach Merishausen. Abfahrt SchaffhausenBus:
12.02 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 25.
März. Wanderung zum Gurisee. Treffpunkt:
Bahnhof Schaffhausen, 08.30 Uhr.

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch,
 4. April. Vom Seeweg zum Seerücken.
Abfahrt Schaffhausen S3: 11.31 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag,
22. April. Wanderung zum Ottenberg.
Treffpunkt: Bahnhof Schaffhausen, 08.30 Uhr.

Unrichtig adressierte Zeitungen werden von
der Post als unzustellbar zurückgesandt
Wir bitten Sie, uns Ihre Adressänderungen rechtzeitig mitzuteilen:
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
Tel.052 633 08 33, Fax 052 633 08 34, E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Jetz schpiilemer Politiker,
jetz wämmers luschtig haa.
Da chömmer pschiisse wie mer
wänd, chönd tüchtig Dampf ablaa.
Es git kän Schiidsrichter wo
pfiift, nu Publikum, wo joolt,
und günne tot dää, won am
meischte Joolerschtimme hoolt.

Drum gömmer grad mit grobem
Gschütz uf alls, wa links liit, loos.
Ob wa mir säged d’Woret isch,
wen kümmeret da grooss?
Und die, wo wänd mit Argumänt
die Obergschiide sii,
lachet mir uus, verhöhnets
blooss, da isch Demokratie,
lachet mir uus, verhöhnets
blooss, da isch Demokratie!

Manneee und Fraueee, jetz
hauemer uf de Putz!
Mir sind doch freii Schwiizer, alls
wa rächt isch, gopfridschtutz!
Mir wänd freii Fahrt, ja und wer
nid mit üs bloche wott,
mos sich nid wundre, wänn er
under d’Reder chunt, bi Gott!

obwollt’ au du z’Bern obe-
hocksch und pflägsch die eigne
Pfründ.

Verschrei de Schtaat als Schtüür-
vogt, wo de ehrlich Bürger
schröpft,
im s’härt verdienti Gäld usriisst
und’s sinnloos dänn verchlöpft.
Dänn heeped all mit dir «jetz
wird de Schtüürfuess reduziert!»
Und niemert frögt sich, wer da
wohl am meischte profitiert!
Und niemert frögt sich, wer da
wohl am meischte profitiert!

Manneee und Fraueee, jetz
hauemer uf de Putz!
Mir sind doch freii Schwiizer, alls
wa rächt isch, gopfridschtutz!
Mir wänd freii Fahrt, ja und wer
nid mit üs bloche wott,
mos sich nid wundre, wänn er
under d’Reder chunt, bi Gott!

Jetz schpiilemer Politiker, mir
wänd di beschte Schwiizer sii.
Mir nämed drum im Schüt-

zeschtand vom Albisgüetli
Schtellig ii
und singed i de Schwingerhose
en urchigs Heimetlied
vo Buure, Berge, Chüe und
Schnee, vom Tell, vom Winkel-
ried.

Mir singed, da mit Hellebarde
mir mönd a d’Gränze schtaa,
und jo kän fremde Fötzel ohni
Gäld is Land ie laa.
Mir schmättereds use mit
gschwellter Bruscht, grad we im
Männerchor.
De Dirigänt vo Herrliberg, de
singt üs alles vor!
De Dirigänt vo Herrliberg, de
singt üs alles vor!

Manneee und Fraueee, jetz
hauemer uf de Putz!
Mir sind doch freii Schwiizer, alls
wa rächt isch, gopfridschtutz!
Mir wänd freii Fahrt, ja und wer
nid mit üs bloche wott,
mos sich nid wundre, wänn er
under d’Reder chunt, bi Gott!

SVP-Lied
Jetz schpiilemer Politiker,
ich säg der en guete Trick:
Fluech über die döt obe z’Bern,
verfluech d’classe politique.
Dänn häts Volk en verhasste
Find, nimmt dich zum beschte
Fründ,

Karl Huss unterrichtet Franzö-
sisch an der Kantonsschule.

Selten hören wir so viele Nach-
tigallen trapsen wie bei der Lek-
türe des Nagra-Infoblattes, das
uns unaufgefordert ein paar Mal
im Jahr in den Briefkasten ge-
legt wird. Diesmal erfahren wir,
dass die Nagra nun auch unter
die Verleger gegangen ist und
ein Buch geschrieben hat zum
Thema Stein. Weil sie ja sowieso
im Untergrund unterwegs ist,
geht es grad im Gleichen: Ge-
steine der Schweiz, Baustoffe,
Fossilien, Naturgefahren und
ihre Bewältigung, selbstver-
ständlich in bewährter Nagra-
Manier mit kernigen Hauptsät-
zen formuliert: «Gibt es schwe-
re Erdbeben in der Schweiz?
Welche Naturgefahren drohen
im Gebirgsraum? Dazu gibt es
Antworten. Sie finden sie im
Buch Stein.» Gratis natürlich,
denn die Atömler haben nicht
nur Oberwasser, sondern auch
Geld, mehr denn je. Dann dür-
fen die Schulkinder wieder das
Felslabor Grimsel besuchen, wo
sie gratis über all das Gute, das

die Nagra tut, informiert wer-
den. Und damit auch niemand
die Pappkameraden vermissen
muss, tourt die Nagra wieder
durchs Land. Wir sind guter
Hoffnung, dass der Fronwag-
platz wie immer Gastrecht bie-
tet. Und an der Herbstmesse
gibt es einen Stand für jene, die
es noch immer nicht begriffen
haben. Viel Präsenz, ganz ohne
Einladung und viel zu gratis.
                                           (P. K.)

Heute und morgen trifft sich die
schweizerische Konferenz der
kommunalen und kantonalen
Integrationsdelegierten (KID)
zur Frühjahrstagung in Schaff-
hausen. Im Zentrum der Konfe-
renz stehen die Umsetzung des
im neuen Ausländergesetz fest-
gehaltenen Integrationsauftra-
ges und die Koordination der In-
tegrationsbemühungen zwi-
schen den verschiedenen staatli-
chen Ebenen. Aus diesem Grund
heissen Regierungsrätin Ursula

Hafner-Wipf und Stadtrat Tho-
mas Feurer die Integrationsdele-
gierten sowie die Delegationen
des Bundesamtes für Migration
BFM und der Ausländerkommis-
sion EKA in Schaffhausen herz-
lich willkommen. Und machen
in ihrem Communiqué gleich
Werbung für die Region: «Wir
wünschen eine intensive und
fruchtbare Tagung sowie ein
paar Momente der Musse, damit
die schöne Gegend am Rhein
über den Tag hinaus in guter Er-
innerung bleibt.» Das ist gut so.
(ha.)

Die Bildungsgänge zur Errei-
chung des Masters of Business
Administration, kurz MBA ge-
nannt, gibt es mittlerweile wie
Sand am Meer. Aber nichts ist so
schnell wie der Volksmund, hör-
ten wir doch kürzlich, wie der
berühmt-berüchtigte Stamm-
tisch den MBA nennt: «Medio-
cre But Arrogant». Der ist gut,
aber leider nicht von uns! (ha.)

SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr
hat gestern im Nationalrat ein
Postulat  eingereicht. Darin for-
dert er vom Bundesrat einen
Zusatzbericht über die sozialen,
demografischen, ökologischen
und wirtschaftlichen Auswir-
kungen eines Endlagers für
hochradioaktive Abfälle. Dieser
Zusatzbericht habe die gross-
räumigen Konsequenzen unter
Einschluss benachbarter Kanto-

ne und Länder zu untersuchen.
Nationalrat Fehr kritisiert die
Studie zu den sozioökonomi-
schen Auswirkungen des Entsor-
gungsprojekts nördliches Wein-
land. Die untersuchte Region sei
viel zu eng gefasst, schreibt
Fehr. Nicht nur Benken, son-
dern auch Winterthur, Frauen-
feld und Schaffhausen, die Kan-
tone Schaffhausen, Thurgau,
Aargau und Zürich, das südliche
Baden-Württemberg, Rheinfall,
Schwarzwald und Bodensee sei-
en betroffen. Endlich bringt je-
mand die Sache auf den Punkt!
(ha.)
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«Die Schulen werden zu Fitnesszentren der Ich-AG»

Jürg Jegge und
«Die Krümmung
der Gurke»:
«Man vergleicht
die Schüler auf
der finnischen
Seenplatte mit
jenen auf der
Chlapfboden-
höhe.»

«Auf diese Jungen
wartet niemand»

Beide sind sie Lehrer aus Lei-

denschaft, beide kritisieren sie

in ihren neuen Büchern aktu-

elle Entwicklungen in der Bil-

dungspolitik: Berufsausbilder

Jürg Jegge und Gymnasialleh-

rer Markus Waldvogel im Ge-

dankenaustausch auf der

«az»-Redaktion.

MODERATION UND AUFZEICHNUNG:
PRAXEDIS KASPAR

az Mit den neuen Schulgesetzen
– in Schaffhausen so gut wie in
Zürich – geht der Trend in Rich-
tung Integration. Eine nach wie
vor zentrale Idee ist die Volks-
schule für alle, mit möglichst
grosser Integrationskraft: Kin-
der aus andern Kulturen, Kin-
der mit Behinderungen, beson-
ders schwache und besonders
begabte Kinder – alle sollen sie
beisammen sein und möglichst
innerhalb der Regelklassen ge-
fördert werden. Die Lehrperso-
nen werden dabei unterstützt

von Expertinnen, die in die
Klassen kommen. Ist es wirklich
möglich, auf diese Weise der Se-
gregation und der Ungleichheit
vorzubeugen? Gibt es in unse-
rer Schule Chancengleichheit?
Jürg Jegge Ich glaube kein Wort
davon. Das sind alles Absichtser-
klärungen, nichts weiter. Glaub-
würdig ist die Volksschule, wenn
sie nicht selektioniert. Wenn sie
nicht in verschiedene Schulty-
pen unterteilt. Wenn sie auf
Zeugnisse verzichtet, die neuer-
dings aussehen wie Produktin-
formationen.

az Ein Etikettenschwindel also?
Jegge Ja, aber das war es immer.
Wir hatten nie eine Volksschule
mit wirklicher Chancengleich-
heit.
Markus Waldvogel Der Punkt ist,
dass in der Bildungspolitik eine
Art schlechtes Gewissen viele
dieser Absichtserklärungen über-
lagert. Eigentlich wollen wir ja
eine Gesellschaft sein, die gut in-
tegriert und gleiche Chancen
bietet. Man formuliert in der Bil-
dungspolitik fast so etwas wie

sozialistisches Gedankengut.
Der Tonfall ist sanft. Aber die
Menschen kommen nun mal aus
verschiedenen Quartieren und
leben ihren vielfältigen Alltag.
Der heikle Punkt liegt dort, wo
die Schule geradebiegen soll, was
nicht gerade ist. Solange die Ge-
sellschaft die Rolle der Schule
nicht klärt, solange wir nicht de-
finieren, welche Rollen Familie
und Schule haben und was Inte-
grationspolitik leisten soll, solan-
ge bleibt das Gesetz in der Tat
papieren.
Jegge Die Jungen werden schon
geradegebogen – nach bildungs-
bürgerlichen Vorstellungen. Eine
Volksschule, die ihren Namen
verdient, würde die Kinder aus
allen Ecken der Gesellschaft ab-
holen. Sie dürften entdecken –
Dinge in sich selbst und ausser-
halb. Das kriegt man nicht hin,
wenn man die Heilpädagogin

mit dem Blaulicht einfährt. Aber
da sind wir schon mitten in der
Wertediskussion.

az Kopf, Herz, Hand und gleiche
Chancen für alle, das wäre
wirkliche Volksschule ...
Jegge Das ist noch nie eingelöst
worden, schon gar nicht mit
Strukturen. Glaubwürdig wäre
ein Verzicht auf Selektion wäh-
rend der ersten neun Jahre. Jedes
Kind dürfte in seinem Tempo und
nach seinen Fähigkeiten lernen.
Stattdessen werden immer mehr
Standards festgelegt, man schielt
nach links und nach rechts. Man
vergleicht die Schüler auf der fin-
nischen Seenplatte mit denen auf
der Chlapfbodenhöhe. Dabei zei-
gen mehrklassige Landschulen
seit Jahrzehnten, wie Schule
funktionieren könnte: Was in den
Berggebieten aus Spargründen
gestrichen wird, erfindet man in
den Städten aus pädagogischen
Gründen neu. Aber natürlich
müssen die Lehrpersonen ent-
sprechend ausgebildet werden.
Waldvogel  ... und da im Hinter-
land in diesen früheren Schulen
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Markus Waldvogel und «Bilder der Bildung»: «Wir erziehen unsere
Jungen zu einer Art geistiger Bulimie.»

«Sollen sie wind-
schlüpfrig sein?»

Markus Waldvogel
Gymnasiallehrer, Autor, Philo-
soph und Gründer von «Panta-
ris», einem Netzwerk für Ethik,
Sprache, Text: Der 1952 gebo-
rene Markus Waldvogel ist in
Schaffhausen aufgewachsen
und lebt heute in Biel, wo er seit
1982 am Seeland-Gymnasium
die Fächer Deutsch, Pädagogik,
Philosophie und Psychologie
unterrichtet. Markus Waldvogel
ist journalistisch tätig und pu-
bliziert Lyrik und Essais: «Die
Schneefallgrenze sinkt», «Mit
Sicherheit», «Das Einzigartige
und die Sprache», «Schule zwi-
schen Stoff, Stress und fehlen-
den Visionen». Sein bildungs-
kritischer Essay «Bilder der Bil-
dung» aus dem Verlag «die
brotsuppe» ist 2006 erschienen
und etwa gleichzeitig mit Jürg
Jegges «Krümmung der Gur-
ke» auf der Redaktion der
«schaffhauser az» eingetroffen.
Als die beiden Bücher frech
und friedlich beieinander lagen,
traten sie wie von selbst mit-
einander in Dialog. Auch die
beiden Autoren begrüssten
dann die Idee zum Gedanken-
austausch, der für die Dritte im
Bunde, die «az», etwas von ei-
ner Sternstunde an sich hatte ...
(P. K.)

Jürg Jegge
«Dummheit ist lernbar», er-
schienen 1976 in Jürg Jegges
Hausverlag «Zytglogge»,
war ein Riesenrenner in Leh-
rerzimmern, Zeitungsspalten
und an Diskussionsforen.
Heute ist das Buch ein Klas-
siker, auf den Lehrpersonen
sich noch immer beziehen.
Es folgten eine ganze Reihe
weiterer nachdenklich-kriti-
scher Werke zu Schul- und
Bildungsfragen, zum Beispiel
«Angst macht krumm»
(1979). Jürg Jegge, der
Schriftsteller, Liedermacher
und Pädagoge aus Leiden-
schaft, ist aber auch ein
Mann der Praxis: Er ist Grün-
der und pädagogischer Leiter
der Stiftung «Märtplatz» im
zürcherischen Freienstein,
wo er gemeinsam mit seinem
Team jungen Frauen und
Männern zwischen 18 und
25 Jahren, die besondere Un-
terstützung brauchen, eine
Berufsausbildung ermög-
licht. Ab und zu ist Jürg Jegge
in Schaffhausen, wo das Ate-
lier A in der Neustadt nach
ähnlichen Kriterien wie der
Märtplatz arbeitet. Grundla-
ge für den Gedankenaus-
tausch mit Markus Waldvogel
ist sein neues Buch «Die
Krümmung der Gurke», das
2006 im Zytglogge erschie-
nen ist und das aktuelle Ent-
wicklungen in der Bildungs-
politik kritisch beleuchtet.
(P. K.)

Fortsetzung Seite 14

«Oder störrisch?»

hattest du Eltern, den Gemein-
depfarrer, den Chorleiter, den
Fussballtrainer. Die hatten alle-
samt ein ähnliches Wertekon-
zept. Heute erzählen mir die
Schüler, wie wenig die Schul-
welt mit der Welt ihrer Eltern
oder mit dem Sportverein zu
tun hat. Darauf könnte man ant-
worten, ok, modernisieren wir.
Standardisieren wir. Schaffen
wir ein europäisches Sprachen-
portfolio mit definierten Ni-
veaus. Werfen wir das kulturelle
Gerümpel weg. Gehen wir
knallhart nach Standards vor,
alle gleich von Oslo bis Palermo.
Schaffen wir für alle das nämli-

che Produkt. So schleicht sich
die Ökonomie durchs Hintertür-
chen in die Schule ein. Dabei
blenden wir aus, dass wir eigent-
lich eine sozial verträgliche
Schule gewollt haben.

az Die Sache scheint in sich
widersprüchlich zu sein. Man
fordert für die Schule Freiheit,
Gleichheit, Brüderlichkeit re-
spektive Solidarität – und
schafft dabei Produkte und
schert alles über einen Kamm.
Waldvogel Lassen Sie es mich
polemisch sagen: Im Bildungs-
wesen sitzen relativ viele Sozi-
aldemokraten, während man
das Finanzministerium den Bür-
gerlichen überlässt. Ich meine es
nicht so böse, wie es klingt, aber
manchmal werde ich den Ein-
druck nicht los, die Schule sei
eine Art Ersatzspielfeld für das,
was man in der Gesellschaftspo-
litik nicht schafft. Real haben
wir ja nicht eine soziale, son-
dern eine extrem liberalisierte
Gesellschaft. Diese Wider-
sprüchlichkeit ist schwer auszu-
halten für junge Menschen.
Jegge Bei uns im Märtplatz spielt
sich das in aller Schärfe ab. Zu
uns kommen die jungen Leute,
die beschädigt worden sind von
der Umwelt, der Gesellschaft
oder der Natur. Sie und wir wis-
sen genau, dass definitiv nie-
mand auf sie wartet. Noch nie-
manderer als sonst. Darum leben
wir einem andern Begriff von In-
tegration nach. Bei uns bedeutet
Integration auch Unversehrtheit,
wie es ja im Sinn des Wortes liegt.
Wir versuchen unsere Leute so
gut wie möglich zu stärken, da-
mit sie das, was nachher kommt,
einigermassen heil überstehen.

az Sie geben ihnen also das In-
strumentarium mit ...
Jegge ... um sie als Individuen
zu stärken, jawohl. Es geht dabei
ganz stark um Aufmerksamkeit.
Aber die lässt sich nicht befeh-
len, höchstens entlocken. Auf-
merksamkeit bekommen wir
nur, wenn wir selbst aufmerk-
sam sind.

Waldvogel Eben, es geht beim
Lehren wie ich es verstehe um die
eigene Haltung. Du arbeitest mit
Menschen zusammen, du betei-
ligst dich an einem emotionalen
Prozess. Aber das Prekäre ist: Die
neue Effizienz in der Bildung ver-
langt genau definierte Standards
nach Punktewerten. Die emotio-
nalen Prozesse, das solidarische
Zusammenarbeiten ... all das hat
dabei keinen Platz. Ein guter Pä-
dagoge ist heute im Grunde ein
schlechter Lehrer. Die gleichen
Politiker, die ein neues Schul-
gesetz mit all den eingangs zitier-
ten Zielen formulieren, schaffen
gleichzeitig ein wahrhaft knall-
hartes Instrumentarium, mit dem
alles, wofür mein Herzblut als Pä-
dagoge fliesst, aus der Schule her-
ausdefiniert wird. Es ist ein Stan-
dardisierungswahn, der gegen-
wärtig die schweizerische Bil-
dungslandschaft beherrscht.

Jegge So ist es. Der Standardi-
sierungswahn reicht bis zur neu-
en Basisstufe, die als grosse päd-
agogische Errungenschaft ver-
kauft wird. Nun bringen die
Kinder ja auch dafür ganz unter-
schiedliche Voraussetzungen
mit. Darauf antwortet man mit
einem riesigen Tamtam aus
Quartierarbeit, mit Elterngrup-
pen, mit gut assimilierten Koso-
varinnen, die Hausbesuch ma-
chen bei ihren nicht gut assimi-
lierten Landsfrauen. Und selbst-

verständlich werden sie alle ge-
coacht. Es ist ein wunderbares
Betätigungsfeld für Sozialarbei-
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Gesucht sind Mittel gegen die Hoffnungslosigkeit. Markus Wald-
vogel schlägt Renitenz und Zivilcourage vor, Jürg Jegge erwartet das
Scheitern des Neoliberalismus.           (Fotos: Peter Pfister)

«Sie hören, wie
eine Welle tönt»

terinnen und Sozialpädagogen
... einfach unglaublich.

az Aber so bewegt man sich in
letzter Konsequenz auf den
Mutterleib zu, der ebenfalls un-
terschiedliche Voraussetzungen
gewährt, die man nach diesem
Denkmuster standardisieren
müsste. Es ist grotesk.
Jegge Wahrscheinlich wird
nirgendwo so viel gelogen wie in
der Bildungspolitik.
Waldvogel In der Bildungspoli-
tik wird verbrämt. Man redet
sanft und lebt das Gegenteil. Die
internationale Vergleichbarkeit
ist gegenwärtig das höchste Gut,
unabhängig von Mentalitäten
muss alles über einen Leisten
geschlagen werden. Dafür ist
eine schweizweite Bewegung im
Gang, die generalstabsmässig
durchgezogen wird.

az Und Jürg Jegges Märtplatz
bekommt Zulauf aus allen Gas-
sen… Allmählich überkommt
einen bei dieser Diskussion das
grosse Elend. Es ist ein wahrer
Trauergesang.
Jegge Zum Glück trinken wir
Wasser und nicht Wein dazu.

az Frage an Sie beide: Wozu sol-
len wir junge Menschen heran-
bilden? Sollen sie sich anpassen
und möglichst windschlüpfrig
sein? Oder sollen wir struppige,
klotzige junge Leute ausbilden,
die sich zu wehren wissen und
Widerstand leisten?
Jegge Beides. Beides müssen sie
können. Klotzig sein, Lust ha-
ben zu spielen und merken,
wann es genug ist. Ein Mensch
muss spüren, wo er Fünfe gerade
sein lassen kann und wo es kei-
ne Diskussion geben darf. Die-
ses Gleichgewicht zwischen
Anpassung und Widerstand zu
lehren, dafür sollte das Projekt
Schule da sein.
Waldvogel Bildung ermöglicht
mir, mich mit meinen eigenen
Bildern in den Bildern der Um-
gebung zurechtzufinden. Dabei
halte ich es für schlimm, wenn
eine Gesellschaft die so genannt
weichen Elemente der Bildung
disqualifiziert. Wenn jemand als
Softy oder als Gutmensch diffa-
miert wird, weil er auf andere
eingehen kann, ist das verhee-
rend doppelzüngig. Die Fähig-

keit, dialektisch zu denken und
dieses Denken auf das Leben
anzuwenden – sie zählt nichts,
sie hat schlicht keinen Wert,
auch nicht an den Mittelschulen.
Was Gewicht hat, ist der Stoff
und vielleicht da und dort ein
musisches Feigenblatt. Wir er-
ziehen unsere Jungen zu einer
Art geistiger Bulimie. Sie müs-
sen, wüst gesagt, Stoff fressen
und wieder herauskotzen. Mit-
einander umgehen, echte Zu-
sammenarbeit erproben, das al-
les ist nicht gefragt.
Jegge Was man heute als Team-
arbeit bezeichnet, ist die Fähig-
keit, mit andern zusammen den
Rest auszutricksen. Unsere
Schulen werden umgebaut zu
Fitnesszentren der Ich-AG. Und
zu meinem grossen Ärger ist die
SP vorne mit dabei.
Waldvogel Leider ja. Ich kenne
viele gescheite SP-Leute, die
Dozenten sind an Pädagogi-
schen Hochschulen. Sie werten
aus, entwerfen Fragebögen, er-
stellen Statistiken, schaffen
Strukturen für Evaluationen. Sie
setzen im Auftrag des Bundes
eine Industrie, eine Maschinerie
namens «Harmos» in Gang, die
Abermillionen kostet. Aber na-
türlich sind das gute Jobs ...
Jegge Ausgerechnet SP-Leute
machen sich zum Motor dieser
Entwicklung. Das Bildungsbür-
gertum ist halt nach links ge-
rutscht, und jetzt sind es Bürger,
die in der SP die Schulpolitik
machen.

az Würden die Dinge in der Lin-
ken hinterfragt, wären Sie beide

ja dauernd als Referenten
unterwegs ...
Jegge Es kommt vor, dass die SP
Hinteres Tösstal mich einlädt.
Oder der katholische Frauenver-
ein Buchs-Grabs. Das interes-
siert mich, da geh ich gerne hin.

Waldvogel Es ist sowieso ein bis-
schen wie in der Kirche. Man
muss gewissen Ritualen folgen,
um anerkannt zu sein. Wer über
Bildungspolitik redet, muss für
Schulsozialarbeit sein; das ist
auch so ein Standard. Natürlich
bin ich nicht dagegen, aber wenn
ich Steuergelder verteilen muss,
bin ich eher für gute, überschau-
bare Lerngruppen und taugliche
Infrastrukturen. Und ich bin so
frei, mit den Schülern auch spa-
zieren zu gehen und genau zu-
zuhören wie eine Welle im Bie-
lersee tönt oder zu riechen wie
ein Baum duftet. Zum Beispiel.
Man muss, ein weiteres Ritual,
auch für die Heilpädagoginnen
als Blaulicht-Institution sein.
Dabei werden die Lehrpersonen
immer weiter abgewertet. Wer
sind sie denn noch angesichts
dieses Expertentums in der
Schule?
Jegge Das unternehmerische
Ich gewöhnt sich daran, ständig
von Experten begutachtet zu
werden.

az Sprechen wir zum Schluss
über das musische Feigenblatt ...

Waldvogel Emotionales Wohlbe-
finden ist gut fürs Lernen. Das ist
messbar. Es ist hirnphysiologisch
nachzuweisen, dass beispiels-
weise gemeinsames Singen
günstig für die Entwicklung ist.
Jegge Auch Theater, Musik, Ma-
lerei sind günstig. Richtig gut
wird es erst, wenn all dies selbst-
verständliche Ingredienz des
Alltags wird. Oscar Wilde, so er-
zählt uns der Kulturphilosoph
Ludwig Hasler, wurde einmal
gefragt, warum Amerika ein so
gewalttätiges Land sei. Seine
Antwort: Weil sie dort so hässli-
che Tapeten hätten ...

az Aber im Kreativen und Wun-
derbaren schlummert Chaos,
Aufruhr und Revolte.
Waldvogel Psychoanalytisch ge-
sehen sicher. Aber die Schatten
gehören zum Bild. Das sind
Dauerthemen. So, wie unsere
Bildungslandschaft angelegt ist,
kann man nur von Utopien träu-
men.

az  Es ist im Prinzip ein Lamen-
to. Dabei könnte Lehren und
Lernen Feuer und Flamme sein.
Aber was da in die Schule hin-
einwuchert, ist der Ungeist des
Kapitalismus.
Waldvogel Zumindest ist es
Stromlinie. Der Witz ist ja, dass
die Reichen in den teuren Elite-
schulen wissen, wie man gut
lernt: kleine Gruppen, wirkliche
Teams, Waldgänge.
Jegge Ja, und am Samstag lassen
sie brünzeln und werfen die Gif-
tigen raus … Wichtig wäre mir,
dass wir nicht in den Sack lügen,
sondern nach alter sozialdemo-
kratischer Manier aussprechen,
was ist. Ausserdem: Neolibera-
lismus ist kein abendländisches
Schicksal, sondern ein politi-
sches Projekt, das mit bemer-
kenswertem Nachdruck betrie-
ben wird. Aber mir ist, als hätten
die Leute langsam genug davon.
Das schafft Hoffnung. Mit der
Zeit wird die Politik ihren Ge-
staltungsraum gegenüber der
Wirtschaft zurückerobern.
Waldvogel Die mächtigen An-
führer bleiben die Antwort
schuldig auf alle wichtigen Fra-
gen der Welt. Als Mittel gegen
die Hoffnungslosigkeit möchte
ich die Renitenz fördern und die
Zivilcourage.
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Samstag, 17. März
09.30 Zwinglikirche: Kolibri im Unter-

richtszimmer, Hochstrasse

17.00 St. Johann: «Rituale beleben».
Sind Rituale typisch katholisch?
Besuch eines römisch-katholi-
schen Gottesdienstes mit Eucha-
ristiefeier. Mit Einführung und
anschliessendem Kurzreferat
und Gespräch, Pfr. Albert Schnei-
der, Moderation Martin Edlin. Kir-
che Santa Maria, Promenaden-
strasse 23, Pfarreisaal

19.00 Münster: Thomasmesse im
Münster. Thema: «Hauptsache
gesund!?» mit Spitalpfarrer
Walter Weber; Gilberte Ettlin mit
Therapiehund Stella, Barbara
Häberli, Pflegefachfrau. Musik:
Trio Sabine Schneider. Thomas-
messe-Team, Ltg. Pfr. Matthias
Eichrodt

Sonntag, 18. März
09.30 Steig: Gottesdienst. Pfr. Martin

Baumgartner Taufe von Matteo
Minestrini, Mitwirkung der Konfir-
manden, Thema: Zeit, Psalm
31,16. Chinderhüeti. Gleichzeitig
Sonntagsschule im Pavillon.
10.45 Uhr Jugendgottesdienst.

10.15 St. Johann / Münster: Gottes-
dienst gemeinsam mit Münster-
gemeinde im St. Johann. Pfr.
Heinz Brauchart  «Der Schmerz –
dunkler Bruder der Lust» – Pre-
digt zu Jes 53, 1-12, Chinder-
hüeti

17.00 Zwinglikirche: Abendmahlsgot-
tesdienst. Pfr. Peter Vogelsanger

Montag, 19. März
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Annakapelle
beim Münster, Maria Ache, Pas-
torin, Neuhausen

17.00 St. Johann: Arche. Unterrichts-
zimmer Pfarrhaus Frohbergstr. 11

19.30 St. Johann: «Rituale beleben».
Kinder brauchen Rituale: «Mit
Kindern Ostern feiern», Pfrn. B.
Heieck-Vögelin, F. Raske-Baum-
gartner, Kindergärtnerin, Hof-
meisterhuus Niklausen,  Eichen-
strasse 37

20.00 Steig: Hebräisch lernen mit der
Bibel im Turmzimmer, Nord-
strasse

Dienstag, 20. März
07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann / Münster: Lesekreis
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür, Pfrundhaus-
gasse 3

Mittwoch, 21. März
14.00 St. Johann: Bastelnachmittag für

Kinder und Eltern. Hofmeister-
huus Niklausen, Eichenstrasse
37. Unser Thema: «Besetzi-
steivogel oder Huhn». Es laden
ein: Myrtha Haller, Trudy Hofer,
Susi Berchtold, Verena Ruch,
Kosten: CHF 10.– , Anmeldung
bis 14. 03. 2007 bei V. Ruch, Tel.
052 624 39 42

14.00 Steig: Osterbasteln. Barbara
Schmidt bis 16.00 Uhr. Für Kin-
der vom Kindergarten bis 6. Klas-
se in Begleitung eines Erwachse-
nen. Mitbringen: Schürze, Ma-
terialgeld, Tasche, im Steigsaal,
Nordstrasse

14.30 Münster: Seniorennachmittag im
Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Pfrundhausgasse 3. Rei-
sebericht Tibet. Der Senioren-
nachmittag findet am Mittwoch
statt.

14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-
mittag im Saal, Hochstrasse,  mit
Susi Greutmann zum Thema:
«Armenien – Land der Kirchen
und Steine»

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 22. März
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

im Unterrichtszimmer Hoch-
strasse

14.30 Steig: «O mein Papa». Aus dem
Leben und Schaffen von Paul
Burkhard. Eintritt frei, Kollekte. Im
Steigsaal, Nordstrasse

Freitag, 23. März
09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-

runde Senioren. Verena Ruch,
Christina Falke, Gesprächsrunde
zu Themen des Alters. Im Saal
Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Pfrundhausgasse 3

15.00 St. Johann: Bibelstunde im
Schönbühl. Vikarin Carolin
Weimer

Samstag, 24. März
Verkauf von Max-Havelaar-Rosen
zugunsten von Brot für alle

09.00 (–12.00 Uhr) auf dem Fron-
wagplatz (BfA-Gruppe und Münster)

11.00 (–12.00 Uhr) bei der Zwinglikirche
Hochstrasse

Vorschau
Sonntag, 25. März

09.30 Steig: Gottesdienst. Anschlies-
send Kirchgemeindeversamm-
lung mit Wahlen.

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 18 mars

10.15 Chapelle du Münster. Culte
célébré par M. Riquet suivi de
l’Assemblée générale ordinaire
en la salle de l’Ochseschüür

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 17. März

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 18. März

10.00 Das vierte Gebot, Gottesdienst
mit Vikar Dominik Zehnder

Duett am Sonntag: Abendgottesdienst
in der Zwinglikirche

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 18. März

09.30 Gottesdienst, «Durch die Wüste»
4. Mose 21,4-9, Pfarrer Paulus
Bachmann. P. Geugis, Orgel –
Kollekte: insieme Schaffhausen

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 19. März

17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 20. März

07.45 Besinnung am Morgen

14.30 Besuchsteam, Abschlussge-
spräch mit Zvieri, HofAcker-Zen-
trum

20.00 Heil-Meditation, HofAcker-Zen-
trum

Amtswoche: Paulus Bachmann

Heilsarmeezentrum-Tannerberg

Samstag, 17. März

09.00-13.00 Uhr Brunch 125 Jahre
Heilsarmee Schweiz

Sonntag, 18. März

09.30 Gottesdienst mit Andy Fuhrer
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TapTab Musikraum: Songwriting mit Eleni Mandell  und Phil  Duke

Ohne Schnickschnack und Übergepäck
Während sich Phil Duke tief

vor seinen Vorbildern verneig-

te, wagte Eleni Mandell ein

kokettes Spiel mit dem Publi-

kum im TapTab Musikraum.

Was die beiden Künstler aus-

ser ihrer angenehmen Unauf-

geregtheit verband, war klas-

sisches und bisweilen country-

eskes Songwriting ohne fal-

sche Scheu vor Romantik und

Nostalgie.

MICHAEL HELBLING

Auch wenn Phil Duke alias Phi-
lipp Amrein «nur» den Anheizer
machte und nicht aus Kaliforni-
en, sondern aus Luzern kommt,
so hinterliess er doch einen blei-
benden Eindruck. Das rund vier-
zigminütige Set war geprägt von
der Solidität der Songs, dem au-
thentischen Klang der röhrenver-
stärkten Gitarre, der schrullig-
warmen Stimme ihres Besitzers
und sprach für die musikalische
Reife Amreins, der nicht zum ers-
ten Mal im TapTab auf der Bühne
stand. Er machte seine Aufgabe
als Singer-Songwriter überzeu-
gend, er unterhielt mit seiner
Musik, und erzählte Geschich-
ten, die das Leben schreibt, nicht
selten mit einem Augenzwinkern
– das Augenzwinkern von einem,
der eine sich immer schneller
drehende und immer wichtiger
nehmende Welt beobachtet.

BOB GEGEN BOB

Phil Duke gab countryesk an,
ohne Klischees zu bedienen und
verbeugte sich tief vor Grössen
wie Johnny Cash, Neil Young
oder auch Bob Dylan, den er in
einem seiner Songs gegen Bob
Marley antreten liess («The
Battle of the Bobs»). Das Publi-
kum dankte es mit respektvol-
lem Schweigen während der
Songs und frenetischem Applaus
danach. Mit dem letzten Song
bedankte er sich artig und liess

sich ebenso artig wieder auf die
Bühne klatschen, um noch ein
Stück nachzulegen. Und mit der
Zugabe kam der eigentliche
Dank ans hiesige Publikum: Mit
«She’s a woman (and now he’s a
man)» liess er einen Song der
ehemaligen Schaffhauser Band
The Pride anklingen, mit deren
Frontmann Tom Krailing er no-
tabene auch schon im TapTab
auf der Bühne stand.

KOKETTES SPIEL

Von einer ganz eigenen, aber
nicht unähnlichen Qualität dann
der Auftritt Eleni Mandells und
ihrer Combo. Die Kalifornierin
ist derzeit mit ihrem neuen Al-
bum «Miracle of Five» unter-
wegs – eine Platte, in der es vor
allem um Liebe geht, auch wenn
(oder gerade weil?) ein Grossteil
der Songs sehr melancholisch,
bisweilen schwermütig klingt.
«Miracle of Five» meint denn
auch nichts anderes als das Wun-

der, die Hand eines Menschen in
der eigenen zu spüren – etwas
sehr Nahes, Intimes also. Mit die-
ser Nähe und Intimität wie-
derum spielte Mandell auf der
Bühne: Mit ihrer Koketterie liess
sie das Publikum nur selten im
Klaren darüber, ob sie mit ihm
flirtete oder einfach nur gelang-
weilt war. Das Spiel mit der Wahr-
nehmung des Publikums war
wohl durchdacht: Ihr an die
Mode der 60er-Jahre erinnerndes
Kleidchen mit den beigen Leder-
stiefeln, der brave Haarschnitt
und die kleine Gitarre liessen sie
wie ein verschupftes halbwüchsi-
ges Mädchen aussehen, derweil
sie dieses Trugbild mit ihrer rei-
fen und vollen Stimme immer
wieder zerstörte – um es wenige
Augenblicke später wieder auf-
zubauen. Nicht anders ihre Mu-
sik: Basierend auf klassischem
Songwriting und angereichert
mit Elementen aus Country, Folk
und entspanntem Jazz, tingelte
sie zwischen frischer Leichtig-

keit, gepflegter Gelangweiltheit
und melancholischer Intimität,
dass man sich zuweilen fragte, ob
das der perfekte Soundtrack zum
endgültig romantischen Abend
ist – oder sein Todesstoss.

Nachdem uns die 80er-Jahre
mit ihrer Künstlichkeit beinahe
erschlagen haben und die 90er
bisweilen etwas aufgeblasen und
schnelllebig daherkamen, gefällt
das aktuelle Musikjahrzehnt –
die «00-er», wenn man so will –
nicht nur mit einer gewissen Un-
aufgeregtheit, sondern auch mit
einer Tendenz zur Rückbesin-
nung auf das, was bewährt und
gut ist: klassisches Songwriting
ohne Schnickschnack und Über-
gepäck. Und die Entdeckung ei-
ner neuen Langsamkeit. In eben
diese Kerbe gesäbelt haben Eleni
Mandell mit ihrer Band und Phil
Duke als Support Act. Herausge-
kommen ist ein eher stiller und
angenehm unaufgeregter, aber
durchaus anregender Abend mit
hervorragendem Songmaterial.

Der mädchenhafte Auftritt täuscht: Eleni Mandell ist eine reife Musikerin, die wunderbare Liebeslieder
macht.   (Foto: Peter Pfister)
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Im Frühling werden Fastenkuren wieder aktuell

Eine neue Leichtigkeit des Seins
Wenn der Frühling wie dieser

Tage vor der Tür steht, ist für

viele der richtige Zeitpunkt

gekommen, den eigenen Kör-

per mit einer Fastenkur von

innen heraus auf Vorder-

mann zu bringen. Es gibt eine

Vielzahl unterschiedlicher

Methoden des Fastens. Ge-

meinsam ist allen, dass sie

das Wohlbefinden steigern.

MICHAEL HELBLING

Auch wenn der Winter bezüglich
Schneefall und Temperaturen
kein richtiger war – für die meis-
ten unter uns war er es in kuli-
narischer Hinsicht zweifellos.
Fondue in allen Varianten, Rac-
lette, die Weihnachtsgans und
nicht zuletzt die ungezählten
Weihnachtsguetsli – in der kal-
ten Jahreszeit geben wir den
deftigen Speisen gerne den Vor-
zug, was aus entwicklungsge-
schichtlicher Sicht auch Sinn
macht, weil wir in der kalten
Jahreszeit auf mehr Energie an-
gewiesen sind. Dennoch hinter-
lässt die reichhaltige Kost bei
den meisten Spuren – äusserlich
durch das eine oder andere un-
erwünschte Pfund, innerlich
durch eine gewisse Trägheit.
Dem abhelfen kann eine Fasten-
kur. Doch worum geht es beim
Fasten, und welche Fastenme-
thoden gibt es überhaupt?

Nichts essen, dafür viel trinken

Das erklärte Ziel beim Fasten ist
die so genannte Entschlackung
des Körpers, d. h., der Körper
soll von innen heraus gereinigt
werden, in dem durch den Ver-
zicht von Nahrung abgelagerte
Stoffwechselendprodukte abge-
baut werden. Das Resultat ist
ein neues körperliches Wohlbe-
finden. Allerdings ist diese Ent-
schlackung nicht unumstritten,
weil die Existenz von Schlacken
von der Schulmedizin bezwei-
felt wird. Demgegenüber steht

die Erfahrung des Wohlbefin-
dens nach einer Fastenkur.

Verschiedene Methoden

Zu den bekanntesten Methoden
gehört sicher das Saftfasten: Ver-
schiedene Obst- und Gemüse-
säfte liefern dem Körper die nö-
tigen Vitamine und Mineral-stof-
fe. Nach ähnlichen Grundsätzen
funktioniert die Buchinger-Me-
thode, benannt nach ihrem Er-
finder Otto Buchinger, der
übrigens auch den Begriff des
«Entschlackens» prägte.
Ebenfalls ohne feste Nahrung
wird bei Molke-, Saft- und Tee-
kuren gefastet. Allen Methoden
ist gemeinsam, dass in der Zeit
des Verzichts viel getrunken
werden sollte – am besten Kräu-
tertee und kohlensäurearmes
Wasser. Für eine erfolgreiche
Fastenkur ist zudem wichtig,
dass man den Körper mit einem
Vorbereitungstag auf die folgen-
den Tage einstimmt und das so
genannte «Fastenbrechen» –
also den Abschluss des Fastens –
mit einem Aufbautag einleitet.

Die positive Erfahrung einer
Fastenkur ist oft Ansporn, auch
unter dem Jahr dann und wann
einen Fastentag einzulegen.
Ausserdem wirkt sich der Ver-
zicht auf Nahrung während eini-
ger Tage positiv auf das Essver-
halten danach aus: Man lernt
das Essen wieder mehr schätzen
und geniessen.

Bewegung empfohlen

Auch wenn man sich während
des Fastens in der Regel etwas
matt fühlt, kann man bei all die-
sen Methoden seinem Alltag
ganz normal nachgehen. In den
ersten Tagen können sich leichte
Kopfschmerzen bemerkbar ma-
chen, die aber bald wieder ver-
schwinden. Empfehlenswert
sind leicht körperliche Betäti-
gung und viel frische Luft. Wer
die Reinigung von innen zusam-
men mit dem Naturerlebnis ver-
binden möchte, dem sei etwa die
Kombination aus Fasten und
Wandern (www.fastenpraxis.ch)
empfohlen. Fasten können
grundsätzlich alle gesunden

Menschen, die sich vorher aus-
gewogen ernährt haben. Aufs
Fasten verzichten sollten
schwangere und stillende Frau-
en, Menschen, die an Essstörun-
gen wie Bulimie oder Anorexie
leiden oder Kreislaufbeschwer-
den haben.

«Sei mässig in allem»

Ganz aufs Essen zu verzichten,
um sich selber Gutes zu tun, ist
aber beileibe nichts Neues.
Schon Hippokrates, der im fünf-
ten vorchristlichen Jahrhundert
lebte und als der berühmteste
Arzt der Antike gilt, regte zum
Heilfasten an: «Sei mässig in al-
lem, atme reine Luft, treibe täg-
lich Hautpflege und Körper-
übung, und heile ein kleines
Weh eher durch Fasten als durch
Arznei.» Fasten hatte vor allem
in früheren Zeiten oft auch reli-
giösen Charakter und ist in
praktisch allen Kulturen be-
kannt. Die abendländische Kul-
tur kennt  die Fastenzeit, die auf
die Fasnachtszeit folgt und tra-
ditionellerweise von Ascher-

Abheben vom Alltag: Gelegentliches Fasten vermittelt – richtig durchgeführt – viele neue Erfahrun-
gen für Körper und Geist.           (Foto: Archiv)



Donnerstag
15. März 200718   WELLNESS

mittwoch bis Karsamstag dau-
ert. Aus der islamischen Kultur
ist der Ramadan bekannt, auch
die Juden kennen Fastentage,
und bei den Buddhisten und
Hindus ist das Fasten fester Be-
standteil ihrer Kultur. Die reli-
giöse Prägung spielt zwar
immer noch eine Rolle, zuneh-
mend hat sich das Fasten aber in
Richtung Gesundheitsbewusst-
sein entwickelt.

Auch ohne religiöse Motiva-
tion gibt es für viele Menschen

eine ganze Reihe von Argumen-
ten, die für das gelegentliche
Fasten sprechen. Zunächst
einmal fühlt man sich nach einer
Fastenkur in der Regel leichter
und energiegeladener. Die Ver-
dauung wird entlastet, und viele
berichten von einer schöneren
Haut. Selbstverständlich kann
durch das Fasten auch eine Ge-
wichtsreduktion erzielt werden:
In einer Woche sind schnell
einmal drei oder vier Kilogramm
weg. Dennoch sollte man sich

immer vor Augen halten, dass
Fasten keine langfristige Diät er-
setzen kann – es kann aber ein
sehr guter Auftakt dazu sein.

Zusammen fasten

Dann ist Fasten auch eine men-
tale Erfahrung: Der Weg zum
neuen, leichteren Wohlbefinden
führt nur über Disziplin mit sich
selbst, und die meisten Fasten-
den erleben irgendwann auch
eine Krise. Deshalb fällt das Fas-

ten vielen zusammen mit dem
Partner oder in einer Gruppe
leichter. Schliesslich regt der be-
wusste Verzicht auf Nahrung
und Genussmittel auch zum
Nachdenken und zu einer ver-
tieften Auseinandersetzung mit
unserer Überflussgesellschaft
an: In einer Gesellschaft, in der
alles jederzeit verfügbar ist,
geht bisweilen das Bewusstsein
über eine gesunde Mässigkeit
verloren – als hätte es Hippo-
krates schon geahnt …

A1158508

Repfergasse 38

8200 Schaffhausen

Telefon & Fax 052 624 48 37

www.kosmetikbarilli.ch

KosmetikInstitut
Nadia Barilli

W O H L B E F I N D E N F Ü R K Ö R P E R U N D S E E L E
Ultraschall Regeneration/
Ultraschall Liftingbehandlung
Fiirobig-/ Trends-/ Auffrischungs-Make-up
Dauerhafte Haarentfernung mit IPL,
gepulstem Infrarot-Licht

Jetzt ausprobieren:
Cellulite Behandlung
Lymphdrainage (Fettabbau) Entschlackung
Säure-Base Produkte

Heiraten Sie am 7.7.07 –
oder sonst irgendwann?

Als ausgebildete Visagistin berate ich Sie stilsicher
und typgerecht für Ihr Braut-Make-up.

Ein professionelles Make-up für den schönsten Tag
im Leben!

Rufen Sie an: 052 624 33 60 oder informieren Sie sich unter
www.schaffhausen.ch/kosmetik

fronwagplatz 13   schaffhausen
telefon 052 624 33 60
(bitte telefonische anmeldung)



Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!



BRIGITTE R ICHTER

ROSENBERGSTRASSE 16 • 8212 NEUHAUSEN

TELEFON 052 745 23 61

• Kosmetische Behandlungen
für Damen und Herren

• Klassische Ganzkörpermassagen

• Lymphdrainage (Dr. Vodder)

• Polarity (Energieausgleich)

• Shiatsu (Akupressur)

• Fussreflexzonenmassage

• Kosmetische Hand- und Fusspflege

• Haarentfernung: Epilation,
Depilation

• Dekorative Kosmetik

• Wimpern und Brauen färben

• Braut-Make-up

P R A X I S  F Ü R  K O S M E T I K  &  M A S S A G E N

ROMI PLANAS
Podologie, med. Fusspflege

Frühlingshit:
French Pedicure
Romi Planas
Vordergasse 54
8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 77 75

Eine Wohltat

für Ih
re Füsse

Fusspflege
Gerda Grädel

Tel. 0049 7734 – 93 11 73

Frühlings-
gutschein Fr. 10.–

Griesstrasse 19 – Büsingen
Parkplatz vor der Haustüre

Gepflegte Füsse –
ein Wohlgefühl!

Fussreflexzonenmassage

�

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!

Fasten – Wandern –
Wellness:
ein uraltes Rezept
für neue Lebenslust.

2007 mit Tanzen

Diverse Daten, sehr gute Hotels,
wunderschöne Orte.

www.fastenpraxis.ch
Tel. 044 921 18 09, Ida Hofstetter,
Männedorf

Bodensee-Hochrhein-
Privatklinik-GmbH

Zentrum für dentale Implantologie

Unser Schweizer Zahnärzteteam
verfügt über mehr als 25-jährige

internationale Erfahrung und
Anerkennung auf seinen

Spezialgebieten.

• Implantologie
• Zahnregulierungen
• ästhetische Zahnheilkunde
• Kieferchirurgie
• Dentalhhygiene (eidg. dipl.)

Für nähere Informationen rufen Sie
uns bitte an.

CH-8238 Büsingen, Stemmerstrasse 45
Tel.  +49 7734 973 06
Tel. 052 657 37 30 (CH)
www.bh-klinik.com

Für entspannende und erholsame
Augenblicke

Wohlfühlmomente erleben
und Zeit nur für sich haben!

Kosmetik Nina Stäuble
Untere Rheingasse 1 8245 Feuerthalen
Tel. 052 659 28 84 Natel 076 459 86 64

Ich freue mich auf Sie

Unser Spezialistenteam steht Ihnen für jegliche Fragen
in der ästhetisch-plastischen Chirurgie zur Verfügung.



  

 

  
 

 

 

 

 

Die Mobag AG ist der ideale Partner für Ihr Bauvorhaben.  

 

Als General- oder Totalunternehmer kümmern wir uns um die Erstel-
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Die neuen Mehfamilienhäuser am Rheinfallweg in Dachsen

Eine familienfreundliche Siedlung
Die Generalunternehmerin

Mobag AG mit Sitz in Schaff-

hausen hat mit den Neuhau-

ser Rellstab Partner Architek-

ten am Rheinfallweg in

Dachsen sechs Mehrfamilien-

häuser mit 45 Wohnungen,

davon 25 Mietwohnungen

und 20 Eigentumswohnun-

gen für die ASGA Pensions-

kasse aus St. Gallen erstellt.

Entstanden ist eine familien-

freundliche Siedlung.

Franken oder eine 4 1/2-Zim-
mer-Wohnung mit einer Brutto-
fläche von 160 Quadratmetern
für 410‘000 Franken ist ein gu-
tes Preis-Leistungsverhältnis.
Bis auf zwei sind sämtliche
Mietwohnungen vermietet, bei
den Eigentumswohnungen sind
von der ersten Etappe alle ver-
kauft worden, von der zweiten
Etappe sind bereits wieder fünf
reserviert. «Viel Wohnraum für
wenig Geld», wie Jacqueline
Hensler, die Immobilien-Be-
wirtschafterin der IT3, der «az»
auf Anfrage mitteilte.

Grosszügig konzipiert

Sie führte die «az» in eine 5 1/2-
Zimmer-Musterwohnung im
ersten OG. Alle der sechs neu
gebauten Mehrfamilienhäuser

haben ein Erdgeschoss, ein
Obergeschoss und ein Attikage-
schoss. Die grosse Wohnung ist
luftig, grosszügig konzipiert und
vor allem hell. Diese Eigen-
schaften treffen für alle Woh-
nungen zu. Sie sind grosszügig
gestaltet und geräumig. Eine Bo-
denheizung in sämtlichen Räu-
men sorgt für behagliche Wär-
me. Eichenparkett in den Wohn-
räumen, Weissputz und impo-
sante Grundrisse vermitteln ein
modernes Flair. Ein Gartensitz-
platz, ein Balkon oder in den At-
tika-Geschossen eine Terrasse
gehören zu jeder Wohnung.

Eine zentral geordnete Tiefga-
rage mit 95 Einstellplätzen er-
schliesst sämtliche Mehrfami-
lienhäuser unterirdisch. Ein Lift
bringt die Anwohnerinnen und
Anwohner von der Einstellhalle

direkt in ihre Etage. Die Haus-
und Wohnungszugänge sind
rollstuhlgängig. Die ganze Sied-
lung, auch mit dem Kinderspiel-
platz mit Sandkasten und den
Spiel- strassen, wirkt äusserst fa-
milienfreundlich. Gemäss Jac-
queline Hensler sprechen die
Wohnungen auch Singles und äl-
tere Menschen an. «Im Grünen
und doch stadtnah», meinte sie.

Ideal für Pendler

Der Kindergarten und die Pri-
marschule sind zu Fuss in fünf
Minuten erreichbar, da sie wie
auch der Dorfladen mitten in
Dachsen liegen. Das Oberstu-
fenschulhaus ist in Uhwiesen.
Mit dem Halbstundentakt
kommt man von Dachsen aus in
kurzer Zeit in die Zentren

BEA HAUSER

Eine 2 1/2-Zimmer-Wohnung
mit einer Bruttofläche von 90
Quadratmetern für 250‘000



RHEINFALLWEG DACHSEN    

«für alles Elektrische»
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Schaffhausen, Winterthur oder
Zürich. Die A4 Schaffhausen–
Winterthur bringt die Anwohne-
rinnen und Anwohner des
Rheinfallwegs auf der Ausfahrt
Rheinfall nach Hause. Die nahe
A4 wie auch der öffentliche Ver-
kehr machen die neue Siedlung
für Pendlerinnen und Pendler
ideal.

Dachsen als steuergünstige
Gemeinde baut stetig aus. Doch
gut die Hälfte der Gemeindeflä-
che von 240 Hektaren ist Wies-

und Ackerland und nur ein Fünf-
tel Wohnzone. Wenn sich die
neuen Bewohnerinnen und Be-
wohner in den Häusern am
Rheinfallweg eingelebt haben,
finden sie heraus, dass schöne
Wege durch intakte Landschaf-
ten zu abwechslungsreichen
Wanderungen einladen. Man
kann durch das Naturschutzge-
biet Risi beim Chatzenweiher
oder dem Rheinufer entlang bis
zum Rheinfall spazieren. Die
Badi «Bachdelle» in Dachsen

lockt im Sommer nicht nur Ein-
heimische an.

Ein wenig Geschichte:

Nach der Französischen Revolu-
tion fiel die alte Ordnung in der
Eidgenossenschaft zusammen.
Der Kanton Zürich wurde zum
blossen Verwaltungsdeparte-
ment, und Dachsen gehörte zum
Distrikt Benken. Später wurden
Dachsen, Uhwiesen und Flurlin-
gen zu einer einzigen Gemeinde

Ein Blick auf die
neuen
Mehrfamilienhäuser
am Rheinfallweg in
Dachsen – mit
Sandkasten
inklusive, was in
einer
familienfreundlichen
Siedlung notwendig
ist. (Foto: Peter
Pfister)

verschmolzen. Nach dem «Us-
tertag» vom 22. November
1831, der dem Landvolk ver-
mehrte Rechte zugestand, rich-
tete Dachsen ein Gesuch an den
Regierungsrat, um sich aus der
Verbindung mit Uhwiesen und
Flurlingen zu lösen. Die Tren-
nung wurde am 17. Juli 1831
vollzogen.

Weitere Informationen (zur
neuen Siedlung) unter www.
rheinfallweg.ch

«für alles Elektrische»

Wenger + Wirz AG
Bachstrasse 50
8200 Schaffhausen
Telefon 052 634 06 60



Donnerstag
15. März 200722   MIX

Kantonalisierung ade
Schaffhausen. Am letzten Sonn-
tag schickten die Stimmberech-
tigten die umstrittene Kantonali-
sierung oder – je nachdem – Zen-
tralisierung der kommunalen
Steuerverwaltungen bachab.
13‘485 oder 47,4 Prozent der
Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser nahmen die Vorlage an;
14‘956 oder 52,6 Prozent lehn-
ten sie ab. Finanzdirektor Heinz
Albicker war enttäuscht, er sagte
ziemlich ernüchtert: «So sparen
wir zwei Millionen Franken, das
ist auch nicht schlecht.» Die an-
wesende städtische Finanzrefe-
rentin Veronika Heller setzte sich
im Vorfeld engagiert gegen die
Vorlage ein, aber so richtig glück-
lich war sie am Sonntag ebenfalls
nicht. Die Stadt Schaffhausen
nahm die Kantonalisierung der

Steuerverwaltung nämlich mit
6‘266 Ja- gegen 5‘441 Nein-Stim-
men an. Aber die 825 Stimmen
Mehrheit reichten nicht, die Vorla-
ge zu kippen, denn es war schon
nach der Auszählung der kleinen
Gemeinden klar, dass die Resulta-
te manchmal minimale Mehrhei-
ten ergaben. Opfertshofen stimm-
te der Vorlage zwar mit 32 Stim-
men zu, aber das waren nur gerade
drei Stimmen Mehrheit. In Hofen
hiess das Ergebnis 35 Ja zu 33
Nein. Am deutlichsten wurde die
Kantonalisierung in Ramsen (79,7
Prozent Nein-Stimmen), in Hallau
(79,6 Prozent) und in Hemishofen
(78,7 Prozent) verworfen. Stein
am Rhein, eine Wiege der Opposi-
tion, kam «nur» auf 71,1 Prozent
Nein-Stimmen. Am höchsten
stimmten Lohn (68,5 Prozent Ja-

Stimmen) vor Hemmental (65,7
Prozent) und Bibern (64,2 Pro-
zent) für die Vorlage. In der Stadt
Schaffhausen stimmten, eigentlich
eher überraschend, 53,5 Prozent
der  Stimmberechtigten der Kan-
tonalisierung zu.

Zusammenfassend kann gesagt
werden, dass der obere Kantons-
teil und der untere Kantonsteil ge-
schlossen und der Klettgau mit
zwei Ausnahmen (Schleitheim
und Trasadingen) die Kantonali-
sierung ablehnten, während im
Reiat alle Gemeinden (ausser
Stetten extrem knapp und Thayn-
gen) zustimmten. Die Stimmbetei-
ligung war mit 65,45 Prozent er-
wartungsgemäss gross. Spitzenrei-
ter bei der Stimmbeteiligung war
einmal mehr Hofen mit 80,4 Pro-
zent.    (ha.)

Grünes Licht
für KBA Hard
Schaffhausen/Neuhausen. Mit gros-
sem Mehr haben die Stimmbe-
rechtigten der beiden Vertragsge-
meinden die Erneuerung der Keh-
richtbehandlungsanlage Hard gut-
geheissen. Die Schaffhauserinnen
und Schaffhauser nahmen die Vor-
lage mit 9‘206 Ja- bei 2‘713 Nein-
Stimmen an. In Neuhausen
stimmten trotz der Nein-Parole
der FDP 2‘174 Stimmberechtigte
der Erneuerung zu; 842 waren da-
gegen. Wenn die Stimmbürgerin-
nen und -bürger der beiden ande-
ren beteiligten Gemeinden Feu-
erthalen und Flurlingen der Er-
neuerung ebenfalls zustimmen,
steht dem 29 Millionen Franken
teuren Projekt nichts mehr im
Weg. Rund 20 Millionen Franken
entfallen auf die Stadt und rund
sechs Millionen Franken auf Neu-
hausen.

Am 16. März wird in Feuertha-
len und am 28. März in Flurlingen
abgestimmt, jeweils an ausseror-
dentlichen Gemeindeversamm-
lungen. Der Erneuerungskredit
gilt als angenommen, wenn min-
destens eine dieser beiden Ge-
meinden zustimmt. (ha.)

Natalie Zumstein eroberte für
die CVP den Sitz im Stadtschul-
rat.           (Foto: Peter Pfister)

Zumstein überraschend klar
Schaffhausen. Die bürgerliche Zu-
sammenarbeit hat bei der Ersatz-
wahl in den Stadtschulrat bestens
geklappt. Die völlig unbekannte
CVP-Kandidatin Natalie Zum-
stein wurde mit 2‘497 Stimmen
gewählt. Damit distanzierte sie
ihre Mitbewerberin Susanne Mey
von der SP um 690 Stimmen,
denn diese erreichte mit 1‘807
Stimmen das absolute Mehr von
2‘278 Stimmen nicht. Auch Nata-

lie Zumstein lag lediglich 219
Stimmen über dem absoluten
Mehr. Dieses war so tief, weil
7‘306 Stimmen leer eingelegt ha-
ben – ein weiterer Beweis, dass
sich ein grosser Teil der Stimmbe-
rechtigten um den Stadtschulrat
foutiert. Mit diesem Wissen im
Hinterkopf dachten viele Politbe-
obachterinnen und -beobachter,
es komme zu einem zweiten Wahl-
gang.

Die kleine CVP mit ihren zwei
Vertreterinnen im Grossen Stadt-
rat hat nun nach dem Rücktritt von
Ruth Schmidig (EVP) zwei Sitze
im Stadtschulrat: Christian Eich-
holzer und Natalie Zumstein. Die
SP ist nach dieser Wahl mit Katrin
Huber Ott weiterhin mit einem
Sitz im Stadtschulrat vertreten.

ZUSAMMENARBEIT VERBESSERN

Natalie Zumstein will nun ihre im
In- und Ausland gemachten Erfah-
rungen im Bildungs- und Erzie-
hungswesen in den Stadtschulrat
einbringen, wie sie am Sonntag er-
klärte. Besonders am Herzen liege
ihr die Verbesserung der Zusam-
menarbeit zwischen Eltern, Leh-
rerinnen und Lehrern sowie Schü-
lerinnen und Schülern. (ha.)

Qualifikation
Stein am Rhein. Auf Emp-
fehlung des Gemeinde-
schreibers von Eschenz
hat Monika Fasnacht
vom Schweizer Fernse-
hen DRS mit dem Stadt-
präsidenten die Mög-
lichkeiten zur Durchfüh-
rung des «Donnschtig-
Jass» auf dem Rathaus-
platz im Jahre 2008 er-
örtert. Stein wurde nun
die Chance eingeräumt,
sich als Austragungsort
gegen Altenrhein zu
qualifizieren. Kurt Wer-
ner, Leo Graf und Beat
Furger haben sich bereit
erklärt, die Qualifikati-
onsrunde unter der Lei-
tung von Ernst Marti
vom Schweizer Fern-
sehen am Montag, 23.
April 2007, im Palmen-
garten des Restaurants
Grenzstein zu organisie-
ren. Da in der Sendung
der «Differenzler» ge-
spielt wird, werden am
Montag, 26. März, am
Mittwoch, 11. April, und
am Dienstag, 17. April,
je ein Jassturnier analog
dem Qualifikationstur-
nier durchgeführt. Der
Stadtrat freut sich,
wenn recht viele Steine-
rinnen und Steiner mit-
machen und hofft, dass
unsere Stadt sich für die
Durchführung des
«Donnschtig-Jass» im
Jahre 2008 qualifizieren
kann. Er wünscht allen
Jasserinnen und allen
Jassern viel Glück und
viel Spass beim Mitma-
chen. (Pd.)

PERSÖNLICH

Erna Sartori-Miesch
Morgen Freitag kann
Erna Sartori-Miesch am
Flurlingerweg 40A ihren
90. Geburtstag feiern.
Der Gemeinderat Neu-
hausen am Rheinfall
gratuliert der betagten
Mitbürgerin herzlich.
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Neue
Gemeinderäte
Kanton Schaffhausen.
Am letzten Sonntag
fanden in verschiede-
nen Gemeinden auch
Ersatzwahlen in den
Gemeinderat statt. In
Beggingen wurde der
bisherige Gemeinderat
Mike Schneider mit
231 Stimmen zum Ge-
meindepräsidenten ge-
wählt. Nun muss eine
Ersatzwahl in den Ge-
meinderat angesetzt
werden. In Neunkirch
wurde der von der FDP
portierte parteilose Da-
niel Kohler mit 339
Stimmen gewählt. Die
Wilchinger Stimmbe-
rechtigten haben Rein-
hold Wüllner mit 426
Stimmen zum Gemein-
derat bestimmt.

In Buch und in Buch-
berg fanden ebenfalls
Gemeinderatsersatz-
wahlen statt. Aber man-
gels Kandidatinnen und
Kandidaten bleiben die
Ämter vakant. (ha.)

PERSÖNLICH

Milly Koller-
Bühler

Am kommenden
Dienstag, 30. März,
kann Milly Koller-Büh-
ler an der Victor-von-
Brunsstrasse 6 ihren
90. Geburtstag feiern.
Der Gemeinderat von
Neuhausen am Rhein-
fall gratuliert seiner be-
tagten Mitbürgerin
herzlich.

Info-Abend
Wilchingen. Am kom-
menden Montag führt
der Gemeinderat um
20 Uhr einen öffentli-
chen Informations-
abend über anstehende
Aufgaben und Projekte
durch. (Pd.)

STELLUNGNAHME

Intakte Klettgaulandschaft erhalten
Am nächsten Montag werden im
Kantonsrat eine Interpellation be-
treffend Busverbindung vom Un-
teren Klettgau zur S-Bahn im Raf-
zerfeld sowie ein Postulat zur Ver-
hinderung einer Schnellstrasse
durch den Klettgau behandelt.

Für den Unteren Klettgau muss
als Ergänzung rasch eine attrak-
tive, öffentliche Verkehrsverbin-
dung zum Wirtschaftsraum Zürich
realisiert werden. Das Zürcher
Oberland als Beispiel hat durch
die S-Bahn eine bemerkenswerte
Entwicklung erfahren. Eine Bus-
linie zur S-Bahn ins Rafzerfeld
wäre ohne grosse Infrastruktur-

kosten rasch realisierbar und wür-
de auch den Unteren Klettgau als
Wohnregion besser erschliessen.
Die positive Reaktion der Ge-
meindebehörden auf die SP-Inter-
pellation liess deshalb nicht lange
auf sich warten.

Kaum jemand wünscht sich eine
lärmige Schnellstrasse durch den
Klettgau. Die Tatsachen werden
aber immer erdrückender: In den
neusten Plänen des Bundesamtes
für Strassen ist die Klettgaustrasse
als Teil der Verbindung Paris–Mün-
chen E54 aufgeführt. Die deut-
schen Nachbarn haben ihr Teil-
stück bis wenige Kilometer vor

Trasadingen geplant und weitge-
hend auch gebaut. Sie fordern
lautstark die Weiterführung über
Schweizer Gebiet mit Anschluss
an die Region Bodensee. Den
Kopf in den Sand zu stecken nützt
nichts. Jetzt braucht es eindeutige
und starke Signale, wenn wir diese
Schnellstrasse durch den Klettgau
noch verhindern wollen.

Die SP/AL will, dass der Klett-
gau als intakte Landschaft erhal-
ten bleibt und sich als Wohnregion
nachhaltig entwickeln kann.

Für die SP/AL-Fraktion:
Martina Munz, Hallau

Ei der Daus, da ist doch was!

Der Schellen
Under hatte schon
vor 500 Jahren
eine Narrenkappe
auf. (Foto: Peter
Pfister)

Schaffhausen. Bei der Restaurie-
rung einer alten Schaffhauser
Handschrift machte der Restaura-
tor Markus Strebel in seinem Ate-
lier in Hunzenschwil eine sensa-
tionelle Entdeckung. Im ziemlich
lädierten schweinsledernen Ein-
band eines Grundzinsbuches des
Spendamtes, welches die Armen
der Stadt mit Geld- und Brotspen-
den unterstützte, fanden sich nicht
weniger als 92 spätmittelalterliche
Spielkarten aus dem frühen 16.
Jahrhundert, die vom Buchbinder
als Füllmaterial verwendet wor-
den waren. 22 Schilten, 19 Rosen,

21 Schellen und 30 Eicheln um-
fasst der ganze Fund. Damit han-
delt es sich wohl um die grösste
Anzahl von Spielkarten aus dieser
Zeit, die bisher in der Schweiz in
einem einzigen Buch gefunden
wurde. Die entdeckten Karten wa-
ren um 1530 in Basel hergestellt
worden, damals ein Zentrum der
Papierherstellung und auch der
Kartenfabrikation. Weshalb die
Karten als Stopfmaterial verwen-
det wurden, ist nicht mehr eruier-
bar. Ein behördliches Spielverbot,
wie es immer wieder ausgespro-
chen, aber auch immer wieder

umgangen wurde, wäre eine Mög-
lichkeit. Erstaunlich ist, wie ähn-
lich das Design der Karten jenem
der heutigen Jasskarten bereits ist.
Die niedrigste Karte war die zwei,
der Daus, das spätere As, die
gleichzeitig aber auch die höchste
sein und in einem quasi revolutio-
nären Akt gar den König abste-
chen konnte. Von daher wohl auch
der Ausspruch des Erstaunens: «Ei
der Daus!» Zum Fund haben Mar-
tin Cordes und Erwin Gloor im
Durchgang des Stadtarchivs eine
illustrative Schaufensterausstel-
lung eingerichtet.                    (pp.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Sion

Sonntag, 18. März 2007, 16.00 Uhr, Stadion Breite

Sitten aus dem Tief zurück
Auch in diesem Heimspiel

kommt das Publikum in den

Genuss einer attraktiven

Gästemannschaft. Die ersten

vier Spiele verschliefen die

Walliser zwar, imponierten

aber beim 1:1 gegen GC und

meldeten sich eindrucksvoll

zurück. Schaffhausen rettete

in Basel einen wichtigen

Punkt und ist auch gegen Sit-

ten Aussenseiter.

HANS URECH

Die 23. Runde brachte mit vier
Unentschieden etliche Überra-
schungen, mit dem glücklich
erkämpften 0:0 der Schaffhau-
ser in Basel gar eine positive.
Hingegen enttäuschte der FCZ
nach seiner Gala auf der Breite
mit dem etwas naiv zugelasse-
nen Remis in Aarau. Auch
St. Gallen wirkte bei Thun
blass, wodurch sich die Situati-
on für den FCS verschlechtert
hat, indem der Rückstand auf
die Oberländer auf fünf Zähler
angewachsen ist.

WINTERSCHLAF VORBEI

Als ambitionierter Aufsteiger
hat der letztjährige Cupsieger
Sitten die Super League bisher
belebt und öfter für Schlagzei-
len gesorgt. Nach vier Spielen
ohne Torerfolg boten die Walli-
ser gegen die  Grasshoppers
eine enorm starke Leistung.
Sie vermochten damit an die
eindrücklichen Erfolge in der
Vorrunde anzuknüpfen, als sie
während dreier Runden gar die
Leaderposition innehatten.
Erst gegen den Schluss der Vor-

runde hin liess Sion Punkte lie-
gen, und es war Schaffhausen,
das beim 2:2 im Tourbillon nach
einer 2:0-Pausenführung und
dem Sittener Ausgleich sogar
den möglichen Sieg vergab
(Pfostenschuss durch Kamanan
in der Nachspielzeit). Mit acht
Punkten Rückstand auf den
Leader FCZ belegte Sion bei
Antritt der Winterpause den
zweiten Platz.

Die Rückrunde begann für
die Walliser enttäuschend: Ge-
gen Luzern, St. Gallen und YB
je ein 0:2 und lediglich ein 0:0
in Basel. In diese magere Phase
ohne ein einziges Tor fiel auch
der neuerliche Trainerwechsel:
Bigon heisst der bereits vierte
Coach dieser Saison nach Clau-
sen, Schällibaum und Chapui-
sat. Präsident Constantin «ver-
brauchte» in zehn Jahren 21
Trainer und überwarf sich vor
dem GC-Match auch noch mit
Goalgetter Kuljic (zwölf Tref-
fer).

Aber Sion ging gestärkt aus
diesen Turbulenzen hervor.
Wieder mit Obradovic (war
zwei Runden gesperrt) und Re-
gazzoni (zuvor krank) im Team
brillierten die Walliser mit zügi-
gen Angriffen und enormer
Lauffreudigkeit.

SONDERLEISTUNG GEFRAGT

Schaffhausen muss sich gegen
die auf den sechsten Rang zu-
rückgefallenen Gäste wie in Ba-
sel zu einer Sonderleistung auf-
raffen, soll sich (bitter notwen-
diger) Punktezuwachs einstel-
len. Bochud fällt nach seiner
«Ampelkarte» aus, doch hat
Trainer Seeburger auf der Er-
satzbank Auswahl, um die Lü-
cke ebenbürtig zu schliessen.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

   8200 Schaffhausen
  St. Peterstrasse 19         Telefon P 052 643 67 16
 G: Bocksrietstrasse 72   Telefon G 052 643 27 02
Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 35 35 Telefax 052 630 35 36
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch
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Cinevox Theater: «Kaleidoskop», eine Reise durch die Tanzgeschichte des 20. Jahrhunderts

BIS DIE FUSSSOHLEN GLÜHEN
wa. Die professionellen
Tänzerinnen und Tänzer
des «Atempo Repertory
Dance Ensemble» unter-
nehmen zusammen mit
dem Publikum einen hu-
morvollen Streifzug durch
die Tanzgeschichte des 20.
Jahrhunderts.

Bereits der Titel «Kaleidoskop»
verspricht eine bunte abwechs-
lungsreiche Show. Mit viel Witz
und Hingabe entführen die Tänze-
rinnen und Tänzer ihr Publikum an
verschiedene wichtige Momente
der Tanzgeschichte des 20. Jahr-
hunderts. Mittels Zitaten aus gros-
sen Werken zwischen 1932 und
1992, die selbstverständlich vorge-
tanzt werden, erfährt das Publikum
viel Wissenswertes und Interessan-
tes über die Choreografen Kurt
Joss, Lester Horton, Merce Cun-
ningham und andere wichtige Fi-

S A M S T A G ,  1 9  U H R

C i n e v o x  T h e a t e r,  N e u h a u s e n

Tanz ist nicht gleich
Tanz. Es geht dabei
um viel Emotionen
und Ausdruckskraft.

P
D

guren der klassischen Moderne
und modernen Klassik des Thea-
tertanzes. Dabei ist es den Veran-
staltern ein grosses Anliegen, ih-
rem Publikum vor Augen zu füh-
ren, welch unterschiedliche Aus-
drucksmittel die verschiedenen
Choreografen einsetzten und im-
mer noch einsetzen und wie diese
realisiert werden.

Vor der öffentlichen Vorstellung
findet ein eintägiger Workshop
statt, in welchem Tanzinteressierte

ab zehn Jahren teilnehmen kön-
nen. Den Workshopteilnehme-
rinnen und -teilnehmern bietet
sich dabei die Möglichkeit, an den
Proben der professionellen Tänze-
rinnen und Tänzer teilzunehmen
und von ihnen zu lernen. Der

Workshopinhalt wird dabei den
Vorkenntnissen angepasst, sodass
Laien wie auch Profis teilnehmen
können.

Das «Atempo Repertory Dance
Ensemble» wurde im Sommer 2005
von Oliver Dähler und Katrin Her-
mes gegründet. Es ist ihnen von
jeher ein Anliegen, die tänzeri-
schen Schlüsselwerke der Tanzge-
schichte der letzten Jahre auf die
Bühne zu bringen, um so dem Publi-
kum die Entwicklung des Tanzes
aufzuzeigen. Für ihr aktuelles Pro-
jekt «Kaleidoskop» arbeiten die
beiden mit dem Jugendclub «Just-
dance» zusammen. Dieser Club
wurde letztes Jahr vom Schweizeri-
schen Ballettlehrerverband gegrün-
det. Ihr Ziel ist es, tanzinteressierte
Jugendliche zu fördern und ihnen
die Vielseitigkeit der Tanzkultur zu
vermitteln. Das Clubangebot um-
fasst dabei neben dem Tanz auch di-
verse andere kulturelle Aktivitäten.

Vorstadt 25, Repfergasse 26

Die Cafés Vorstadt 
und Repfergasse sind

sonntags geöffnet

das Café
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«Sweeping Addis» – einfühlsames Frauenportrait

KAMPF MIT DEM STAUB

S O N N T A G ,  1 1  U H R

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

pp. Vier Strassenfegerinnen
in der äthiopischen Haupt-
stadt Addis Abeba sind die
Protagonistinnen in diesem
einfühlsamen Dokumentar-
film von Corinne Künzli.

FERIENLIEBE?
fraz. Frédéric und seine Frau

Frédérique verbringen ihren Ur-
laub Jahr für Jahr zusammen mit
Familie und Freunden in ihrem
Sommerhaus. Sie sind glücklich
verheiratet und an dem Punkt an-
gelangt, in dem sich langsam eine
gewisse Selbstverständlichkeit
eingespielt hat. Zu einem der
Abendessen haben sie auch ihren
Nachbarn Hugo eingeladen. Hugo
ist schwul und macht daraus auch
kein Geheimnis. Nachdem alle
andern zu Bett gegangen sind, blei-
ben Hugo und Frédéric noch län-
ger sitzen. Das Weltbild des gesetz-
ten Familienvaters und überzeug-
ten Heteros Frédéric gerät aber
immer mehr ins Wanken – je län-
ger, je weniger kann er die Faszina-
tion leugnen, die er an Hugo findet
– das bleibt mit der Zeit auch
Frédérique nicht verborgen. Zabou
Breitmanns zweiter Film erzählt in
feinfühligen und äusserst stimmi-
gen Bildern die Geschichte eine
Dreierkonstellation. Es ist aber
auch ein Film, in dem es um die
Suche nach Antworten geht –
Antworten, die vielleicht nicht
jene sind, die man erwartet.

FR-SO,  SCHWANEN,  STEIN AM RHEIN

Homo trifft Hetero: Hugo (l.) verunsi-
chert seinen Nachbarn Frédéric.

P
D

P
D

Die Arbeit der
Strassenfege-
rinnen ist staubig
und anstrengend.

Wenn es zu regnen beginnt in
der auf 2500 Meter über Meer gele-
genen Hauptstadt Addis Abeba,
atmen die 4 Millionen Einwohner
auf. So auch die vier Strassenfege-
rinnen, die Corinne Künzli in ih-
rem knapp einstündigen Doku-
mentarfilm zu Wort kommen lässt.
Der Regen bindet den Staub und
erleichtert ihnen die mühselige
Arbeit. Als Angestellte der öffent-
lichen Verwaltung haben sie ein
gewisses Mass an sozialer Sicher-
heit. Corinne Künzli zeigt die vier
Frauen unterwegs im Strassenver-
kehr bei der Arbeit mit Besen,
Schaufel und Schubkarre, und be-
sucht sie in ihrem einfachen Heim.
Dort legen sie ihre Verhüllungen

ab und erzählen freimütig von ihrer
Geschichte, ihrem Alltag und ih-
ren Wünschen für die Zukunft.
Jede der vier hat eine andere Ge-
schichte, aber allen gemeinsam ist
die Notwendigkeit,  mit der harten
Arbeit für den Unterhalt ihrer Fa-
milien zu sorgen. Dabei behalten
sie eine Würde, die einen den Hut
ziehen lässt. Politische Unruhen
unterbrechen zeitweise die Film-
aufnahmen. Trotzdem gibt es auch
festliche Momente, etwa bei der

fröhlichen Feier zu Ehren der Jung-
frau Maria, bei der die Solidarität
unter den Frauen spürbar wird.

Die Vorführung findet in Anwe-
senheit der Regisseurin statt, und
anschliessend lädt der Förderver-
ein für Äthiopien, Aberen Än-
hun, zu einem Umtrunk ein.

BILDERREISE
fraz. Walter Meli entführt in sei-

ner Tonbildschau das Publikum
nach Ecuador und auf die Galapa-
gosinseln, welche  ebenfalls  zu
Ecuador gehören. Der Fotograf,
Bergsteiger und Publizist hat diese
Orte schon mehrfach bereist und
ist auch als sachkundiger Reiselei-
ter tätig. Die Tier- und Pflanzen-
welt sowie auch die Gastfreund-
schaft der Menschen hat ihn tief
beeindruckt. In seiner Tonbild-
schau berichtet er in packenden
Bildern und spannenden Erlebnis-
sen von diesem wenig bekannten
südamerikanischen Land. Unter
den Besuchern wird zudem eine
Reise nach Ecuador und den Gala-
pagosinseln verlost.

DO (22 .3 . ) ,  20  H ,  KAMMGARN (SH)

ZWEI- UND VIERHÄNDIG
fraz. fraz. Unter der Leitung von

Silvia Unger finden seit mehreren
Jahren Klavierinterpretationskurse
statt. Die musikbegeisterten Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer tref-
fen sich jeweils an zehn Abenden
und bearbeiten ein bestimmtes The-
ma der Klavierliteratur. Dieses Mal
stand die französische, spätromanti-
sche Klaviermusik für zwei und vier
Hände auf dem Programm. Als Ab-
schluss dieses Kurses findet nun ein
Konzert im Rahmen der Feierabend-
konzerte bei Meisterpianos statt.
Auf dem Programm stehen unter an-
derem Werke von C. Debussy, M.
Ravel, J. Ybert und G. Fauré. Nach
dem Konzert lädt ein Apéro zum
Diskutieren und Verweilen ein.

FR,  19  H,  MEISTER P IANOS,  STEIGSTR.  78  (SH)

STIMMUNGSVOLL
fraz. Die Hegaukantorei Thayn-

gen musiziert zusammen mit Solis-
ten, einem Vokalensemble und Or-
chester  unter  der  Leitung  von
Hanspeter Jud. Die beiden ausge-
wählten Chorwerke von Bach und
Mozart garantieren eine festliche
Stimmung. Es handelt sich dabei
um die zweiteilige Bachkantate
BWV 197, die für eine nicht näher
bekannte Trauung komponiert
wurde. In Mozarts Werk «Vesperae
solennes de confessore» verleiht
der Komponist seinen persönlichen
Gefühlen Ausdruck. Zwischen den
beiden Werken gibt es zwei Klein-
odien aus dem Schaffen Anton
Bruckners für Posaunen zu hören.

SA,  19 .30  H,  STADTKIRCHE,  D IESSENHOFEN

SO,  17  H,  REFORMIERTE KIRCHE,  THAYNGEN

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Rennschwein Rudi Rüssel. Schwei-
nisch-witziges Abenteuer. D, ab 8 J., tägl.
16.45, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Norbit. Komödie mit Eddie Murphy. D, ab
12 J., 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Mitten ins Herz. Liebeskomödie mit Hugh
Grant und Drew Barrymore. D, ab 12 J., tägl.
17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Smokin Aces. Harter Actionthriller. D, ab
16 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30
h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Tagebuch eines Skandals. Cate Blan-
chett und Judi Dench einem Schuldrama.
D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Ghost Rider. Marvel-Comic-Verfilmung
mit Nicolas Cage. D, ab 14 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Der gute Hirte. Überragendes Agenten-
drama von Robert de Niro. D, ab 12 J., tägl.
16.30/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Son Osmanli – Der letzte Osmane. Tür-
kischer Historienfilm. Orig./d, ab 12 J., Fr/
Sa 22.30 h.
Hannibal Rising. Die frühen Jahre von
Hannibal Lecter. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h.
Helden sterben anders. Schweizer Mo-
numentalfilm. D, ab 12 J, Fr/Sa 22.30 h.
Rocky Balboa. Stallone kanns nicht las-
sen. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.30 h, Sa/
So/Mi auch 13.30 h.
Die wilden Kerle 4. Wild bleibt wild –
auch beim vierten Mal. D, ab 6 J., tägl. 17
h, Sa/So/Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
La vie en rose. Die dramatische Ge-
schichte der Piaf. F/d, ab 14 J., tägl. 17/20
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Sweeping Addis. Eindrückliches Porträt
über vier äthiopische Strassenfegerinnen.
D, ab 18 J., So 11 h. Die Regisseurin Corin-
ne Küenzli ist anwesend.
After the Wedding. Berührendes Drama
mit Mads Mikkelsen. Orig./d/f, ab 14 J.,
Do-Di 19.45 h, Mo-Mi 17 h.
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser er-
öffnet einen Reizwäscheladen in einem klei-
nen Dörfli. Dial., ab 12 J., Sa/So/Mi 14 h.
Ein Lied für Argyris. Die ergreifende Le-
bensgeschichte des Argyris Sfountouris.
Orig./d, ab 14 J. Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Be with me. Drei fiktive Geschichten,
eine reale Person – ein Filmjuwel von Eric
Khoo. Orig./d/f, ab 16 J. Mi 20 h.

Filmsalon, TapTab (SH)
Cube. Geniales Psychokammerspiel. Do
(22.3.), 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
L’homme de sa vie. Geschichte einer selt-
samen Verführung. F/d, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Mit Bright Side
Electric. Anschliessend offene Bühne. 21
h, Dolder 2, Feuerthalen. Eintritt frei.
Freitag
Feierabendkonzert. Klaviermusik aus
Frankreich: Abschlusskonzert der Klavier-
werkstatt von Silvia Unger. Werke von De-
bussy, Ravel und anderen. 19 h, Meister
Pianos, Steigstr. 78 (SH). Eintritt frei.
MKS-Konzert. Serenade & GV des Musik-
fördervereins Klettgau mit anschl. Apéro.
19 h, Aula Schulhaus, Schleitheim.
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Kammgarn: Live-Musik und Tanz mit King Cover

SCHWING DAS TANZBEIN
fraz. Die Partyband King
Cover lädt zum Mitsingen,
Mittanzen oder einfach nur
zum lässig Rumhängen am
Tresen.

Unter dem Titel «Frühlingser-
wachen 2» gibt Drummer und
Bandleader Urs Bringolf zusam-
men mit seinen 9 Bandkameraden
und -kameradinnen nach längerer
Abwesenheit wieder ein Konzert
in der Kammgarn Schaffhausen.
Die zehn begabten Musiker covern
auch dieses Mal, was das Zeug hält,
und der Zuschauer darf sich auf so
manchen bekannten Song aus den
Sparten Rock, Pop, Soul, Funk
und Disco freuen. King Cover
spielt jedoch die weltbekannten
Lieder nicht einfach nur nach,

sondern verpasst ihnen seine eige-
ne Note. Das gelingt der Partytrup-
pe mehr als gut, schliesslich sind
acht der zehn Mitglieder von King
Cover Profimusiker.

Da die Bühnenshow, und damit
verbunden halsbrecherische tänze-
rische Einlagen, stets einen wichti-

S A M S T A G ,  2 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

gen Teil eines King-Cover-Kon-
zerts ausmachen, hat sich die Band
Unterstützung von den Akwaba
Dancers geholt. Ausserdem spielt
Jean-Charles Reber in guter Bar-
pianomanier, und nach dem Kon-
zert sorgen die DJs Bruno & Ralf
für eine energetische Afterparty

Sänger Patrick
Stoll kann nicht
nur singen,
sondern auch
hervorragend
Luftgitarre spielen.

P
D

SCHERBEN BRINGEN…
fraz. Nicht Menschen, sondern

Teller stehen in diesem Stück im
Mittelpunkt. 300 von denselbigen
gehen dabei pro Vorstellung zu
Bruch. Sie werden geschmissen,
verurteil, gewaschen, gereinigt
und entsorgt. Am Schluss entsteht
ein riesiger Scherbenhaufen und
in deren Mitte sitzen drei Männer.
Diese drei Figuren besitzen nichts,
ausser den Tellern. Alles andere
haben sie verkauft, verschenkt
oder verloren. Die Männer hoff-
ten, durch diesen radikalen Ein-
schnitt in ihrem Leben den Sinn

P
D

REIZVOLLE SCHWEIZ
Die Besonderheit unseres Landes

findet der Kammersprechchor Zü-
rich in den Beschreibungen der
Landschaften und den Geschich-
ten der Menschen, die der Natur
und dessen Gewalt ausgesetzt wa-
ren. Der Sprechchor kommt ganz
ohne Melodien aus. Einzig die ex-
akt auskomponierte Sprache, die
rhythmisch realisiert wird, erzeugt
die besondere Stimmung einer
Aufführung dieser Künstlergruppe.
Den Besucher erwarten unter ande-
rem Texte von Wolfgang von Goe-
the, Robert Walser und Stefan In-
eichen. Für Schaffhausen beson-
ders interessant dürfte der Text
«Am Rheinfall» von Eduard Möri-
ke sein.

SO,  19  H,  FASSBÜHNE (SH)

Mehrzweckhalle Stetten: «Mord im Pfarrhaus»

EIN FALL FÜR MISS MARPLE
fraz. Die Theatergruppe
Stetten spielt einen Krimi-
klassiker von Agatha
Christie.

Als der herrschsüchtige Kirchen-
vorstandspräsident einer engli-
schen Kirchgemeinde die Kirchen-
bücher überprüfen will, hat das
schwerwiegende Folgen. Es kommt
zum «Mord im Pfarrhaus». Sofort
sind Miss Marple und der Inspektor
zur Stelle und möchten das Rätsel
lösen. Dabei tauchen lauter ver-
dächtige Figuren auf. Was spielt der
von einer seltenen Schlafkrankheit
befallene Vikar für eine Rolle, und

Teller zerdeppern macht Spass.
und Unsinn des Lebens zu ergrün-
den. Doch ihre Rechnung scheint
nicht aufzugehen. Nach all den
Scherben ist von ihrer Utopie ei-
nes besseren Lebens nur noch we-
nig übrig. Anscheinend bringen
Scherben eben doch kein Glück.

FR,  20 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Wer ist nun der Mörder, Miss Marple?

kann man der Pfarrfamilie glauben?
Des Weiteren taucht ein etwas un-
durchsichtiger Kunstmaler auf. Ein
spannender Abend für alle Krimi-
und Theaterfans.

FR/SA,  20H,  SO,  14 .30  H,

MEHRZWECKHALLE,  STETTEN

P
D

Samstag
King Cover & The Akwaba Dancers.
«Frühlingserwachen 2 – Die Tanznacht».
Barpiano mit Jean-Charles Reber. Anschl.
Party mit den DJs Bruno & Ralf. Ab 20 h,
Kammgarn (SH).
Bachkantate und Mozartvesper. Die
Hegaukantorei singt Werke von Bach, Mo-
zart und Bruckner. 19.30 h, Stadtkirche,
Diessenhofen. Auch: So, 17 h, ref. Kirche,
Thayngen. Eintritt frei.

Sonntag
Orgelkonzert. Peter Leu spielt Werke von
Bach, Liszt und Reger. 17 h, St. Johann
(SH). Eintritt frei.
Kammersprechchor Zürich. «Vom Reiz
der Schweiz». Rhythmische Sprechtexte.
19 h, Fassbühne (SH).
Kalandos-Ensemble. Ungarische Volks-
musik gestern und heute. 17 h, Rathaus,
Diessenhofen.

Kommende Woche
Kantikonzerte 2007: «Le grand bazar».
Zwischen Klassik, Romantik, Jazz und
Rock. Mo & Do (19. & 22.3.), je 20 h, Aula
Kantonsschule, Bau B (SH).
MKS-Konzert. Violinklasse Annette Gra-
ber. Mi (21.3.), 18.30 h, Im-Thurn-Saal,
MKS, Rosengasse 26 (SH).
Session Club Dimitri. Offene Bühne. 21
h, Dolder 2, Feuerthalen. Do (22.3.), 21 h.
Eintritt frei.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Ladies Night mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Sam und
Pfund500. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Eintritt frei. Ab 18 Jahren.

Freitag
Dolder 2. Friday Night Party Mit DJ Peter:
Rock und Beat für Erwachsene. Ab 21 h,
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco-Polo-Sound
mit DJ Oli B. 22 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Crunkstation: Hiphop und R’n’B mit
CutXact & DJ Sab hosted by Big J. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH). Ab 18 Jahren.
Tanzzentrum. Let’s Dance für Anfänger und
Fortgeschrittene: Disco-Fox, Disco-Swing.
20.30-24 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. 5 Jahre tisch3.ch: «Die glorrei-
chen Sieben». Mit den DJs Ivo und Sund.
Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Chäller. Vinyspiel: Drum’n’Bass. Ab 22 h,
Safrangasse 8 (SH).
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Dolder 2. Resident-DJ: Sound surprise. Ab
21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Gleis 6. Rock, Nu Metal, Industrial mit DJ
Ohm. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldie Night/
Querbeet mit Resident DJs. 20 h, Rosen-
gasse 2 (SH).
Orient.  Billionaire  Girls:  Ghetto  girls  are
gettin’  rich:  Vor  Mitternacht  1  Gratis-
Cüpli für alle Girls. DJs Kosi, Pfund500,
Jesaya und S. Supreme. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Tanzparty»: Standard, La-
tin, Rock’n’Roll und Überraschungen.
20.15-0.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab.  Mista’s  Mirthday  Bash  mit  Sen-
tinel Sound (D). Ab 22 h, Baumgartenstr. 19
(SH).



Familien mit Kindern.
Und die Liste 2 in den Kantonsrat.

Roly Brunner, Dachsen:

Liste 2 SP Bezirk Andelfingen 82-20975-9 www.sp-weinland.ch• • •

Eveline Kunz Michael Stampfli Markus Späth-Walter Beatrice Güntert• • •

Schneefest
2. Volksmusik- & Schlager-Festival
Live - Eintritt frei!

Samstag/Sonntag 17./18. März

Samstag 16.30 - 02.00 Uhr
Hütten-Party im Berghotel
Nico Sanders, Manuela Fellner,
Stimmungs-Duo Pläuschler.
Extrafahrten Bergbahn: 20-21.00, 01-02.00

Sonntag, ab 9.30 Uhr:
Volksmusik Stobete
Schwyzerörgelitrio Pajasse,
Ländlertrio Gantengruss, Frickbuebe.
Weitere Musikanten willkommen!

Attraktionen:
Schnee-Iglu, Barbetrieb,
Hundeschlittenfahrten.

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 11 75 • www.sellamatt.ch
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Ich wähle Steuersenkungen für
Familien mit Kindern.
Und die Liste 2 in den Kantonsrat.

Roly Brunner, Dachsen:

Eine Stimme für Sie.

Liste 2 SP Bezirk Andelfingen 82-20975-9 www.sp-weinland.ch• • •

Eveline Kunz Michael Stampfli Markus Späth-Walter Beatrice Güntert• • •

Schneefest
2. Volksmusik- & Schlager-Festival
Live - Eintritt frei!

Samstag/Sonntag 17./18. März

Samstag 16.30 - 02.00 Uhr
Hütten-Party im Berghotel
Nico Sanders, Manuela Fellner,
Stimmungs-Duo Pläuschler.
Extrafahrten Bergbahn: 20-21.00, 01-02.00

Sonntag, ab 9.30 Uhr:
Volksmusik Stobete
Schwyzerörgelitrio Pajasse,
Ländlertrio Gantengruss, Frickbuebe.
Weitere Musikanten willkommen!

Attraktionen:
Schnee-Iglu, Barbetrieb,
Hundeschlittenfahrten.

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 11 75 • www.sellamatt.ch
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Pilates Personal Training
und Kleinstgruppen

Dipl. Pilates-Instructor und dipl. Physiotherapeut
unterrichtet in der City von Schaffhausen

Natel: 076 52640 51  www.peter-helfen.ch

Zwei Oelbilder
Ansichten von Hallau, Sig. K. Regli 1918

Grösse 40 x 50 cm, gerahmt.
Preis: je Fr. 900.–

Max Rahm, Ballyweg 5, 5605 Dottikon
(maxundhelene@gmx.ch)

Bilder können per Mail zugesandt werden.

DIVERSES

VELOBÖRSE Samstag, 31. März

in der VELOSTATION am Bhf SH

Annahme und Verkauf:
08.00–14.00 Uhr

IG Velo Schaffhausen

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

ZU VERKAUFEN

Zu verkaufen

Eichenschwellen
unbehandelt – ökologisch

079 606 05 52
E-Mail: info@swisstt.ch

ZU VERSCHENKEN

2 Kleintierkäfige für
Meerschweinchen
je 120 x 60 x 50 cm in Trasadingen
Telefon 052 681 16 49

4 Chromstahl-Bürostühle

Bezug Leder, grau, Tel. 052 640 21 70

B
A

Z
A

R

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr
zum Preis von 150 Franken.

Man kann uns nicht nur
in der Beiz und im Büro
lesen, sondern auch abonnieren

Senden an:

«schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

2.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für
ein Jahr, zum Preis von 200 Franken und erhalte ein zusätzli-
ches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

Inserate aufgeben: az-inserat@bluewin.ch
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Aula Kantonsschule: Konzert verschiedener Formationen

QUERBEET MIT VIEL ENERGIE
fraz. An den beiden Kanti-
konzerten dieses Jahres er-
lebt das Publikum eine ra-
sante Fahrt von Klassik bis
hin zum Jazz.

Der Titel «Le grand Bazar» lässt
bereits erahnen, was die Schüle-
rinnen und Schüler der Kantons-
schule Schaffhausen zusammen
mit ihren Lehrkräften vorbereitet
haben. Auf die Besucher wartet ein
Reich unterschiedlichster Klang-
welten, welches an beiden Konzer-
ten in anderer Art und Weise prä-
sentiert wird.

Den Anfang macht ein kurzer
Aufenthalt in der Klassik, in wel-
cher allerdings nicht sehr lange
verweilt wird. Auf ihrem Weg in
die Moderne kommen die jungen

Musikerinnen und Musiker an der
Romantik und dem Impressionis-
mus vorbei und spielen aus beiden
Epochen das eine oder andere
Stück. In der Neuzeit angekom-
men, wird schliesslich ausführlich
den rockigen, jazzigen und ganz
allgemein rhythmusbetonten
Klängen gefrönt. Die lebendige

M O / D O  ( 1 9 . / 2 2 . 3 . ) ,  2 0  H

A u l a  K a n t o n s s c h u l e  B a u  B

Mischung wird noch verstärkt
durch die Vielfalt der Instrumente
und Besetzungen, denn vom Kla-
vier- und Perkussionssolo bis zu
Flöten-, Klarinetten-, Trompeten-
und Gitarrenensembles ist alles
vertreten.

P
D

Natürlich sind
auch die
Querflötistinnen
am Kantikonzert
dabei.

BOMBASTISCH
fraz. Unter dem Titel «Basso os-

tinato» findet das letzte Orgelkon-
zert der diesjährigen Wintersaison
statt. Im Zentrum stehen Kompo-
sitionen, welche von der Span-
nung einer gleich bleibenden Bass-
melodie und darüber wechselnden
Oberstimmen leben. Peter Leu
spielt Passacaglia in c-Moll von Jo-
hann Sebastian Bach und Passaca-
glia in e-Moll, op. 127 von Max
Reger, welche beide als herausra-
gende Vertreter dieser Gattung
gelten. Des Weiteren werden auch
Werke von Franz Liszt erklingen.
Die durch diese Musik erzeugte
Stimmung wird verstärkt durch
den Facettenreichtum der Klang-
palette der St.-Johann-Orgel.

SO,  18  H,  ST.  JOHANN (SH)

FANTASTISCH
fraz. Während der Museums-

nacht hat der Künstler Sergio Til-
leria Texte von Besuchern seiner
Ausstellung ins «Alphabet des
Universums» übersetzt. Später
sind dann aus einigen dieser Texte
im Atelier des Künstlers Grafiken
entstanden, die nun unter dem Ti-
tel «Alphabet des Universums» zu
besichtigen sind. Tilleria bietet
mit seinen Bildern die Anregung,
sich mit dem Thema Universum
der Natur und der Fantasie zu be-
schäftigen. Dabei bedient sich der
Künstler einer Mischung aus radi-
kaler Reduktion einerseits und
fantastischer Verspieltheit ande-
rerseits.

VERNISSAGE:  SA,  14  H,

ATELIER UNIVERSUM (SH)

EINFACH IRRE
Unter dem Titel «Irre sind

menschlich» erzählen die Dono-
good-Leser welche irren Träume
sie immer wieder schweissgebadet
aufwachen lassen. Da geht es zum
Beispiel um Frauen mit Bart, die an
Bushaltestellen stehen und junge
Männer küssen wollen. Es gehen
Lehrerinnen durch die Strassen,
die lippenzuckend Elterngespräche
führen und Männer, die schreien,
weil die Stimmen in ihren Köpfen
keine Ruhe geben wollen. Die
Grenze zwischen dem, was man als
normal bezeichnet, und dem Irr-
sinn ist bekanntermassen dünn. Da
kann man nur hoffen, dass das Pu-
blikum auf der richtigen Seite sit-
zen bleibt.

DO (22 .3 . ) ,  20 .15  H,  HABERHAUS (SH)

TEMPERAMENTVOLL
fraz. «Ein spanisches Stück» von

Yasmina Reza ist eine turbulente
Liebeskomödie, in welcher sich die
zweifache Mutter Pilar in den Wit-
wer Fernan verliebt. Bei einer Fami-
lienfeier lernt Fernan die beiden er-
wachsenen Töchter von Pilar ken-
nen, die beide Schauspielerinnen
sind. Während allerdings die ältere
Schwester bereits ein gefeierter
Filmstar ist, spielt die Jüngere nur in
kleinen Theaterproduktionen und
ist dementsprechend neidisch. Dazu
kommt, dass die beiden Schwestern
mit dem neuen Liebhaber ihrer
Mutter überhaupt nichts anfangen
können. So entwickelt sich ein
amüsantes Familientreffen, bei dem
sich alle in die Wolle kriegen.

MO/DI  (19 . /20 .3 . ) ,  20  H ,  STADTTHEATER (SH)

MUSIKCLOWNERIE
fraz. Die beiden Musikkomiker

Thomas Usteri und Lorenzo Manet-
ti aus der Deutschschweiz und dem
Tessin haben sich an der berühmten
Dimitri-Schule kennengelernt, wo
sie das Handwerk in Mimik, Akro-
batik und Komik lernten. Als
«Thomas & Lorenzo» sind die zwei
seit Längerem unterwegs und haben
für ihr aktuelles Programm acht
Theaterpersönlichkeiten gebeten,
für sie eine Nummer von fünf bis
zehn Minuten zu schreiben. Die
entstandenen Sketche widerspie-
geln den unverkennbaren Humor
der einzelnen Autoren und vermit-
teln einen spannenden Blick auf die
aktuelle Theaterlandschaft.

SA,  20  H,  K INO THEATER

CENTRAL,NEUHAUSEN

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant. 14.30-17.45 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (19.3.), ab 17 h: DJ Easy mit
Relaxing Gutelaunemüüsig. Mi (21.3.), ab
17 h: DJ Düsi mit Soundmix. Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Di (20.3.), ab 21 h: Karaoke. Do
(22.3), ab 20 h. Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Mo (19.3.), 21.30
h: Table Dance. Di (20.3.), 19 h: 70er-/80er-
Sound mit Esther. Mi (21.3.), 19 h: 80er-/
90er-Sound mit Kerstin. Do (22.3.), 19 h:
Ladies Night mit Esther. Rosengasse 2
(SH).
Orient. Do (22.3.), ab 22 h: There is a Party
mit Pedro Fernandez. Stadthausgasse 13
(SH). Eintritt frei.

T H E A T E R

Donnerstag
Häxeschuss.  Ein  Lustspiel  in  zwei  Ak-
ten mit der Theatergruppe «Wirrwarr».
Premiere: 20.15 h, Trottentheater, Neuhau-
sen.   Res.: 052 672 19 83.   Auch:  Fr/Sa, je
20.15 h.

Freitag
Teller. Teller. Teller. Ein tragikomisches
Scherbenstück mit dem Theater Halbe
Miete. 20.30 h, Kammgarn (SH). Res.: 052
620 05 86 oder www.schauwerk.ch.
Mord im Pfarrhaus. Kriminalstück nach
einem Roman von Agatha Christie. Mit der
Theatergruppe Stetten. Premiere: 20 h,
Mehrzweckhalle, Stetten. Auch Sa, 20 h
und So, 15 h.

Samstag
Waldelina. Zauberhaftes Dialekt-Mär-
chenmusical. 14/17 h, Stadttheater (SH).
Auch: So, 14/17 h.
Kaleidoskop.  Eine witzige Reise durch
die Tanzgeschichte des 20. Jahrhunderts.
19 h, Cinevox Theater, Neuhausen. Res.:
Papeterie Rüegg, Neuhausen (052 672 19
83).
Thomas & Lorenzo. «Best of». Ein Feuer-
werk an musikalischen Clownerien. 20 h,
Central, Neuhausen. Res.: 079 406 67 23
oder www.kinotheatercentral.ch.

Kommende Woche
Ein spanisches Stück. Schauspiel von
Yasmina Reza. Mo/Di (19./20.3.), je 20 h,
Stadttheater (SH). Res.: 052 625 05 55. Talk
im Theater: jeweils 19-19.40 h.
Acapickels. Do-Sa (22.-24.3.), je 20 h.
Alle Vorstellungen ausverkauft!

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Ernst Jünger: «Der Arbeiter». Ge-
sprächskreis über den 1932 erschienenen
Essay. Mit Volker Mohr und Horst Reich-
hardt. Teil 2. Di (20.3.), 20 h, Bürgerhaus,
D-Gailingen. Teil 3: Di (27.3.), 20 h.
Irre sind menschlich. Lesung mit dem
Donogood-Theater. Do (22.3.), 20.15 h, Ha-
berhaus Kulturklub (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Die Schweiz aus muslimischer Sicht.
Fortschrittliche islamische Positionen zu
aktuellen sozialen, politischen und kultu-
rellen Fragen. Mit Saïda Keller-Messahli,
Forum für einen fortschrittlichen Islam. 20
h, Repfergasse 26 (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
So, jetzt muss ich mal eben was er-
zählen, das mir schon länger auf den
Nägeln brennt. Es hat damit zu tun,
dass ich die Erfahrung machte, dass
nicht nur junge Frauen, sondern auch
junge Männer, die was auf sich hal-
ten, bemüht sind, einen Wohlgeruch
zu verbreiten. Das ist – an und für
sich – so schlecht nicht, bedenkt man,
dass es immer noch ausreichend Ex-
emplare gibt, die gegen derlei Anlie-
gen, insbesondere die Vorstufe   Deo-
dorant, immun sind. Ja eben, da war
also dieser junge Mann, stellvertre-
tend für so viele seiner Art, der mir
entgegenkam, gewandet in rassiges
Tuch vom Wühltisch. Er schreitet an
mir vorbei und denkt sich in diesem
Moment womöglich Ähnliches. Doch
er hat mir etwas voraus, das er hinter

DAVID GOLDBLATTS

SÜDAFRIKA
pp. Die neue Ausstellung im Fo-

tomuseum Winterthur macht das
Schweizer Publikum mit einem
wichtigen südafrikanischen Foto-
grafen bekannt. Seit über 50 Jah-
ren dokumentiert David Goldblatt
als zurückhaltender Beobachter
das Leben in seinem Land. Seine
Bilder veröffentlichte er haupt-
sächlich in Büchern. Das Fotomu-
seum zeigt neben den neuen farbi-
gen Grossformaten auch die alten
Arbeiten über die Minenarbeiter
oder die Buren bis hin zur stillen
Anklage gegen den Wahnsinn der
Apartheid, «The Transported». In
dieser begleitet Goldblatt Arbei-
ter, die mit dem Bus bis zu vier
Stunden zur Arbeit in die für Weis-
se reservierten Zentren gefahren
werden. Am Sonntag, 4. März,  um
11.30 Uhr findet übrigens in der
Ausstellung ein Künstlergespräch
mit David Goldblatt statt.

BIS 20 .5 .  FOTOMUSEUM, WINTERTHUR

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 8  U H R

F a s s b e i z  ( S H )

pp. Insgesamt vier Reisen
hat Rolf «Floh» Baumann
in den letzten Jahren in
Länder Zentralasiens un-
ternommen. Jetzt lässt er
uns daran teilhaben.

Auf dem Plakat, das zur Ausstel-
lung einlädt, glauben wir, die Kup-
pel einer Jurte zu sehen, kurz bevor
sie mit der Hülle versehen wird.
Bei genauerem Hinsehen wird je-
doch ersichtlich, dass die Streben
aus Armierungseisen bestehen.
Was wir hier sehen, ist eine Art
Grabmal, wie es auf kirgisischen
Friedhöfen immer wieder anzutref-
fen ist. Die Zentralasiatischen Re-
publiken Kirgisien, Usbekistan
und Tadschikistan, die Baumann
bereist hat, sind nach dem Zusam-

David Goldblatt: Aus Particulars, 2003.
Schlafender Mann, Joubert Park,
Johannesburg.

Zentralasien – Reisebilder von Rolf Baumann

IM GALOPP ÜBER DIE STEPPE
menbruch der Sowjetunion 1991
selbstständig geworden und erleb-
ten seither keine einfache Zeit.
Wirtschaftliche Schwierigkeiten
paarten sich mit politischer Unsi-
cherheit. Trotzdem beeindruckten
Baumann die herzliche Gast-

freundschaft, die einfache Archi-
tektur und die unverbauten Land-
schaften, die ihn an seine Jugend-
zeit erinnerten. Die eindrückli-
chen Landschaftsbilder, gepaart
mit Aufnahmen von menschli-
chen Begegnungen, etwa von ei-
nem Pferderennen in der Steppe,
legen davon Zeugnis ab.

«Floh» zeigt
die kleinen
Jockeys und
die Zuschauer
eines Pferde-
rennens in
Kirgisien.
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Kommende Woche
Krebs erregende, verhindernde und hei-
lende Mittel. Vortrag von Christian Sauter
(emer. Prof. für Onkologie) im Rahmen der Seni-
orenuni. Mo (19.3.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Englisch oder Chinesisch? Sprachenler-
nen im Kontext einer globalisierten Ar-
beitswelt. Diskussionsforum mit Rosmarie
Widmer Gysel, Richard Furrer und Thomas
Holenstein. Moderation: Christian Amsler.
Anschl. Apéro. Di (20.3.), 18.15 h, Büro-
komplex der PHSH, Ebnatstr. 65 (SH).
Chuchichäschtli. Wohlbefinden mit Kräu-
tern und Gewürzen aus dem Küchenkasten.
Vortrag von Jeanette Menzi. Di (20.3.), 18 h,
Psychiatriezentrum (SH). Eintritt frei.
Die Geschichte der Fugger – nicht nur
eine Handelsgeschichte. Vortrag des
Historischen Vereins Schaffhausen. Mit
Regina Dauser, Augsburg. Di (20.3.), 19.30
h, Aula BBZ, Hintersteig 12 (SH).
Ecuador – Galapagos. Tonbildschau von
Walter Meli. Do (22.3.), 20 h, Kammgarn (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Karate-Einsteigerkurs für Frauen. 20-21.15
h, Shotokan Karate Club, Rheinweg 21 (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Samstag
125 Jahre Heilsarmee. Jubiläums-
brunch. 9-13 h, Tannerberg 1 (SH).
Besuchsmorgen. Werkjahr Knaben PHB
(Profil Handwerk und Beruf). 8-11 h, Rosen-
bergschulhaus, Neuhausen.
Sternwarte. Öffentliche Demonstration. Ab
20 h, beim Steigschulhaus (SH). Auch: Mi
(21.2.), 20 h. Nur bei wolkenlosem Wetter.

Kommende Woche
Wasser – Enthärtung und Aufbereitung.
Aktuelle Ausstellung der städtischen Werke.
Energiepunkt, Vordergase 38 (SH). Offen: Mo-
Fr, 9-18 h sowie Sa, 10-14 h. Bis 16. März.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.
Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (20.3.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Rolf Baumann. Zentralasien – Fotogra-
fien (s/w). Vernissage (mit Einführung von
Georg Freivogel): So, 18 h, Fassbeiz. Offen:
Zu den Beizenöffnungszeiten. Bis 12. Mai.
Sergio Tilleria. Alphabeth des Univer-
sums – Druckgrafiken. Vernissage mit Mu-
sik von Sergio Pinto (Gitarre): Sa, 14 h, Ate-
lier Universum, Ebnatstr. 65. Offen: Fr, 18-
20 h, Sa, 13-17 h. Bis 14. April.
Hanspeter Kamm. «Symphonie in Draht».
Filigrane Gebilde. Galerie O. Vernissage:
Do, 18.30 h. Offen: Do, 13.30-20 h, Fr,
13.30-18 sowie Sa, 10-16 h. Bis 28. April.
Jean Mauboulès. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8 (SH). Bis 31. März.
Walter Flückiger. «Natur & Grenzen». Foto-
grafien. Rest. Schiff. Offen: Mi/Do, 9.30-14 h/
17.30-23.30 h, Fr/Sa, 9.30-14 h/17.30-0.30 h,
So, 9.30-14 h/17.30-22 h. Bis Ende April.

sich trägt: gepimpten Eigengeruch.
Als versierter Entgegenkommer war
ich bereits gefasst auf die durch direkt
auf Haut getragenem Polyester ent-
standene säuerlich-schweissige Welle,
die in meinen Nüstern brechen sollte.
Doch dem war nicht so – ausser dass
es mir zum Brechen zumute war. Es
scheint – und das ist nun wahrlich un-
ter meinem Trend- und Moderadar
hindurchgeflitzt – eine ganze Reihe
neuer, und allem Anschein nach auch
junger Düfte zu geben, die dem Be-
dürfnis der Zielgruppe Rechnung tra-
gen, Präsenz zu markieren. Ein biss-
chen musste ich an Katzen denken,
die ihre Pheromone schmusenderweise
loswerden. Item, ich versucht also he-
rauszufinden, wie zum Geier dieser
Duft heisst, weil, wie gesagt: Der jun-

ge Mann steht ja stellvertretend für
viele. Begab es sich also, dass ich mich
in einer Parfümerie wiederfand und
das Fräulein fragte: «Fräulein», sagte
ich forsch, «sagen Sie doch, wie heisst
denn dieser unsägliche Herrenduft,
der in meinem Kopf Bilder von Kater-
pipi und Abflussreiniger entstehen
lässt, und den sich all die jungen
Männer flüssigunzenweise anschmie-
ren und dann polyestrig rumlaufen
und auf den Boden chödern und so?»
Eigentlich war es gar nicht so, weil ich
gar nie den Mumm hätte, ein Fräu-
lein in der Parfümerie mit «Fräulein»
anzusprechen. Aber irgendwann
mach ichs noch, versprochen. Ausser,
einer da draussen kann mir flüstern,
wie dieser Duft heisst.

zerstäuberchen
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«fraz»-Wettbewerb: Buch «Die Madonna von Murano» von Charlotte Thomas zu gewinnen

ENTDECKER ODER SCHWINDLER?

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Wenig Grund zur Klage
gab der Wettbewerb von
letzter Woche, liebe Rätsle-
rinnen und Rätsler, zumin-
dest auf unserer Seite: Es
flatterte eine richtige Ant-
wort nach der nächsten ins
Postfach.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den deutschen Schauspie-
ler und Sänger Uwe Ochsen-
knecht. Nach seinem Durchbruch
im Kultfilm «Das Boot» an der Sei-
te von Jürgen Prochnow, Herbert
Grönemeyer und Martin Semmel-
rogge bewies er auch komisches Ta-
lent: In Doris Dörries «Männer»
(1985) war er an der Seite von Hei-
ner Lauterbach schlicht umwer-
fend. Bereits zu Beginn der 90er-
Jahre wurde er auch als Musiker ak-
tiv und hat in der Zwischenzeit vier
Alben herausgebracht. Ochsen-
knecht, seit vier Jahren auf der
Jagd nach der legendären Kräuter-
sulz des Appenzeller Käses, ist mit

Joss Stone: «Introducing Joss Stone»,
(EMI/Electrola). Fr. 29.90

Charlotte  Thomas:  «Die  Madonna  von
Murano», (Ehrenwirth Verlag). Fr. 35.–

«13 Tzameti», F/Georg. 2005, (FMX/Xenix-
Verleih). Fr. 35.–

GELESEN
fraz. In der Hochblüte der Re-

naissance siedelt Charlotte Tho-
mas ihren mitreissenden Roman
«Die Madonna von Murano» an.
Darin erzählt sie von Sanchia, der
verwaisten Tochter einer entlaufe-
nen Sklavin, die sich in Lorenzo,
den Spross einer reichen Patrizier-
familie verliebt. Doch die Romanze
bleibt nicht ohne Folgen, es ent-
spinnt sich schon bald um das nicht
standesgemässe Paar ein wechsel-
hafter Reigen, in dem sich die
Schicksale der unterschiedlichsten
Akteure verknüpfen. Mit über
1000 Seiten bietet Charlotte Tho-
mas' historischer Roman spannen-
den Lesestoff für manchen Abend.

GEHÖRT
fraz. Erst 19 Jahre jung und

schon das dritte Album am Start:
Mit «Introducing Joss Stone» dürf-
te sich Joss Stone endgültig etab-
liert haben. Es ist eine elektrisie-
rende Mischung aus warmem Vin-
tage-Soul, Seventies-R&B, Mo-
town-Girlgroup-Harmonien und
jazzigen Grooves, eingespielt von
einer Liveband. Auf den Bahamas
aufgenommen und in den legendä-
ren Electric Lady Studios in New
York City abgemischt, überzeugt
auf «Introducing Joss Stone» vom
ersten Takt an jede Note. Als
Gaststar ist unter anderem Lauryn
Hill («Fugees»)  mit  von  der  Par-
tie  –  eines von Stones Vorbildern.

GESEHEN
hb. Der junge Sébastian repariert

das Dach des morphiumsüchtigen
Godon. Als dieser stirbt, kommt
Sébastian zufällig in den Besitz ei-
nes Briefumschlages. Die darin be-
findlichen Zugbillette, eine be-
zahlte Hotelrechnung und einige
abgelauschte Gesprächsfetzen ver-
sprechen dem jungen Dachdecker
die Lösung seiner Geldsorgen.
Doch er ahnt nicht, in welch teuf-
lisches Spiel er sich begibt: In einer
abgelegenen Villa trifft sich eine
Gruppe Altherren zu einem ma-
kabren Glücksspiel. «13 (Tzame-
ti)» ist ein Psychodrama in atmo-
sphärischer Schwarzweissoptik.
Nichts für Zartbesaitete.

Natascha verheiratet, einem Mo-
del. Die beiden haben drei Kinder,
einen Sohn brachte Ochsenknecht
mit in die Ehe. Zwei seiner Söhne
sind übrigens auch schon auf der
Leinwand tätig («Die wilden Ker-
le» 1–4). Gewusst hat das auch
Hannah Rüegg. Herzliche Gratu-
lation und viel Spass mit der CD
von Simon Enzler.

… und ich bin der Kaiser von China!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der uns hier von ei-
nem Mosaik aus beäugt. Wers auf
ein Mosaik geschafft hat, muss was
erreicht haben – in der Tat: Unser
Mitte des 13. Jahrhunderts gebore-
ner Venezianer war Händler und
Entdecker. Allerdings heisst es
auch, dass die Glaubwürdigkeit
seiner Reisen und Entdeckungen
nach Fernost bereits von seinen
Zeitgenossen angezweifelt wurden.
Er soll 17 Jahre lang als Präfekt am
Hof des Kaisers von China gedient
haben. Seltsamerweise fehlt aber
in all seinen Erzählungen die Er-
wähnung typischer Dinge wie Ess-
stäbchen. Ein Schwindler?

Beatrice T. Kägi. Bilder zum Träumen.
Kulturfoyer Herblingermarkt. Offen: zu den
Einkaufszeiten der Geschäfte. Bis 28. April.
Andreas Marti. Zeichnungen. Galerie Re-
pfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-
20 h. Bis 25. März.
Jürg Kilchherr. «Ménage à trois»: Bilder.
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-
Sa, zu den Beizenöffnungszeiten. Nur noch
bis So.
Peter Heinzer. Waldbilder. Galerie Hein-
zer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, je 12-17 h.
Bis 25. März.
Archive im Wandel. 50 Jahre Stadtar-
chiv Schaffhausen. Schaufenster-Aus-
stellung des Stadtarchivs über Archivgut
einst und jetzt, Bilder aus der Geschichte
des Stadtarchivs. Durchgang des Grossen
Hauses, Fronwagplatz 24.

Schlatt
Ursula Wigger. «La vie en rose». Bilder.
Vernissage: Mo (12.3.), 18 h, Raiffeisen-
bank Weinland, Mettschlatterstr. 6,
Schlatt. Offen: Zu den Öffnungszeiten der
Bank. Bis 31. Aug.

D-Singen
Ingeborg Osswald-Lüttin. Ausstellung
des Kunstvereins Singen anlässlich des 85.
Geburtstages der Künstlerin. Vernissage:
Fr, 19 h, Bürgersaal des Rathauses. Offen:
Mo-Fr, 11-16 h. Nur noch bis Mi (21.3.).

Thayngen
Graphiker Bernath. Leben, Arbeiten und
Werke von Erwin Bernath (1901-1979). Kul-
turzentrum Sternen. Offen: Sa, 13-17 h so-
wie So, 11-17 h. Nur noch bis So.

Trasadingen
Liz Brunner-Klaus.  Acrylmalerei  und  di-
gitale Werke. Thats-it-Shop. Offen: Mi-Fr,
15-18.30 h  sowie  Sa,  10-16 h.  Bis 31.
März.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie,
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung
052 624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Erika Maack. Neue Fotografien und
skulpturale Werke. Bis 15. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.
Im Schutze mächtiger Mauern –spät-
römische Kastelle im Bodenseeraum.
Archäologische Ausstellung. Bis 3. Juni.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Was soll Kunst leisten? Reflexionen
über Werke von Robert Ryman, Bruce Nau-
man und Joseph Beuys. Führung mit Ste-
phan Greitemeier, Literatur- und Kunstwis-
senschaftler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Spuren – Wildtiere im Siedlungsraum.
Ausstellung in Zusammenarbeit mit der
Stadtökologie und zwei Kantonsschulklas-
sen.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
30 Jahre Guggenmusik «Rhy-Algen». Son-
derausstellung. Vernissage: Fr, 19 h.
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STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN
Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55

WALDELINA
oder «De verwunschnig Wald»
Dialekt-Märchenmusical
Gastspieltheater Zürich
Samstag 17. März 14.00 + 17.00 Uhr
Sonntag 18. März 14.00 + 17.00 Uhr
Dauer ca. 2 h

EIN SPANISCHES STÜCK
Schauspiel von Yasmina Reza
Montag 19. März 20.00 Uhr
Dienstag 20. März 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 
◆ Talk im Theater um 19.00 Uhr

Sonntag, 18. März, 17.00 Uhr

4. Orgelkonzert
in der Kirche St. Johann

Peter Leu
spielt

«Basso ostinato»
Werke von J. S. Bach: Passacaglia

c-Moll, Franz Liszt: «Weinen, Klagen»,
Max Reger, Introduktion, Passacaglia

und Fuge op. 127 u.a.

Freier Eintritt – Kollekte

Konzert der
Hegaukantorei

W.A. Mozart, Vesperae solennes de
confessore, KV 339

J.S. Bach, Kantate BWV 197
«Gott ist uns’re Zuversicht»

Regula Belinda Schütt-Jud, Sopran
Susanne Wiesner, Alt

Joachim Oberholzer, Tenor
Rolf Bänziger, Bass

Orchester und Vokalensemble
der Hegaukantorei

Hegaukantorei Thayngen
Hanspeter Jud, Leitung

Stadtkirche Diessenhofen,
17. März 2007, 19.30 Uhr

Reformierte Kirche Thayngen,
18. März 2007, 17.00 Uhr

Kollekte zur Deckung der Kosten,
Richtpreis Fr. 25.—

Kantikonzerte 2007
«Le grand bazar»
Konzert 1
Montag, 19. März 2007, 20.00 Uhr
Aula Kantonsschule, Bau B

Konzert 2
Donnerstag, 22. März 2007, 20.00 Uhr
Aula Kantonsschule, Bau B

Zwei Konzerte in zweimal leicht verschieden
gewürzter Mischung, dargeboten vom Kanti-
orchester, verschiedenen Bläserensembles mit
Flöte, Klarinette, Saxofon, Trompete, mit
Gitarrenensembles, Klavier und Percussion.

Nichtraucher-Café
Repfergasse 26
Mo geschlossen
Di–Fr 8.00 bis 18.00 Uhr
Sa 8.00 bis 16.00 Uhr
So 10.00 bis 16.00 Uhr

Neu

Nichtraucher-Café

Erika
Maack
Fotografien und
skulpturale Werke

Mittwoch, 21. März
12.30 Uhr

Rundgang

mit Daniela Hardmeier

Sammlerporträt:
Johann Conrad
Gasser

Sonntag, 18. März
11.30 Uhr

Rundgang in der
naturhistorischen
Abteilung

zu unseren Ausbildungsmodulen

• Ganzheitliche Ernährungsberatung
• Medizinische Grundlagen
• Massagen

GmbH

Mo 26. März 07, 19.00–20.30 Uhr
8442 Hettlingen, Buchenweg 1

Nächster Infoabend: 24. April 2007
www.quintamed.ch, 052 316 21 51

Informationsabend

schauwerk
Das andere Theater

«Teller. Teller. Teller.»
ein komisches Scherbenstück
Fr 16. März, 20.30 Uhr, Kammgarn

Lisa Gretler: «Pianomorte»
So 1. April, 19.00 Uhr, FassBühne
Infos/Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 21. 3.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Täglich 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr
LA VIE EN ROSE 4. W.
Überwältigender Spielfilm über das dramati-
sche Leben der Edith Piaf.
F/d J 14 1/139 min

So 11.00 Uhr
SWEEPING ADDIS CH-PREMIERE
In Anwesenheit der Regisseurin!
Deutsch E 1/50 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
AFTER THE WEDDING 7. W.
Grossartiges dänisches Kino mit packenden
Schauspielern.
Ov/d/f J 14 2/124 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 22. W.
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
EIN LIED FÜR ARGYRIS BES. FILM
Stefan Haupt zeichnet die ergreifende
Lebensgeschichte des Argyris Sfountouris
nach.
Ov./d J 14 2/110 min

Mi 20.00 (Do. 22. 03 - So. 25. 03. 07,
17.00 Uhr, So. 25. 03, 11.00 Uhr)
BE WITH ME BES. FILM
Eric Khoo lädt uns ein auf eine Reise zum
Sein.
Ov./d/f E 2/90 min

Nächste Grossauflage:
10. Mai 2007


